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Mit dem 1. April 1862 begann ein neues vier 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merationd-Preid für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 


75 Nr. berechnet. l 
Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 

neten Adminiſtration, für auswärts bei dem naͤchſt ge⸗ 

legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen, 


Die Administration. 
HA ———. 
Krakau, 12. April. 


Die mehrzeitig gemachte Angabe, daß zwiſchen 
England und der Pforte ein Offenſiv⸗ und De⸗ 
fenſivallianzvertrag zum Abſchluß gelangt ſei, welchem 
auch Oeſterreich beizutreten im Begriff ſtehe, iſt, wie 
man der „F. P. 3.“ aus Wien ſchreibt, in dieſer Form 
nicht richtig. Die Wahrheit iſt, daß zwiſchen England, 
der Pforte und Oeſterreich Verhandlungen in der 
Schwebe ſind, deren Zweck dahin geht, eine gewalt⸗ 
ſame Löfung der orientaliſchen Frage zu verhindern. 
Aber bis zu einem Allianzvertrag find dieſe Verhand⸗ 
lungen noch keinesweges gediehen. r 
Das franzöſiſche Kriegsminiſterum hat eine Bez 
ftelung von 150,000 Zelten gemacht. Es wäte — 
ſchreibt ein Pariſer Corr. det NPZ. — unverſtändig, 
hieraus auf die Exiſtenz von kriegeriſchen Anſichten zu 
ſchließen; aber es iſt nicht weniger unklug, die Reduc⸗ 
tion der franzöſiſchen Armee um 300 Mann für 
eine Garantie des Gegentbeils zu halten, oder in Dit 
ſer Maßregel eine Demonſtration von Piemont zu ſe⸗ 
hen. Dieſe Reduction iſt eine ausſchließlich finanzielle 


Maßregel, die Herr Fould in ſeiner Denkſchrift ange⸗ 


zöſiſchen Armee nicht im Geringſten vermindert. 

Der „Moniteur de Armee“ veröffentlichte in feiner 
letzten Nummer einen Artikel, in welchem er ſich gegen 
eine Armeereduction ausſprach und die Behauptung 
aufſtellie, daß der gegenwärtige Effectivſtand des Hee⸗ 
res durchaus nicht zu hoch für die Macht Frankreichs 
und deſſen Rang in Europa ſei. Ueberbaupt dürfe 
man die Armee nur mit der größten Behutſamkeit an⸗ 
taſten. Dieſen Artikel druckt der Moniteur in extenso 
nach, entweder um den Wenigen die Illuſion zu rau: 
ben, welche die Maßregel der Armecreduction für baare 
Münze nahmen, oder aus Rückſicht für die Armee, die 
im Kaiſerreich, „welches der Friede iſt“, am Ende doch 
noch das letzte Wort zu ſprechen haben wird. Was 
= u Regimenter 101 und 102 betrifft * 

und Cochinchi v len fie 
nicht über 500 n waren, ſo zäh 0 

Eine kleine Broschüre: „De la revolution uni- 
faire en Italie et de es effets à Naples“ macht 
um ihrer Bourboniſtiſchen Tendenz willen Aufſehen; 
Verfaſſer derſelben iſt der Baron d' Aquin, welcher 
Steretär der Geſandtſchaft in Neapel war, Am 
Schluße derſelben heißt es u. A.: „Die Revolution 
und Piemont haben ſich zur Italieniſchen Regeneration 
verbündet, die Revolution hal das Ihrige gethan, in» 

dem fie das Beſtehende umſtürztt; Mazzini bat“ fein 


kündigt Hatte, und welche die Kriegsfertigkeit der fran⸗ 


Wort gehalten, Victor Emanuel aber nicht. Nati 
lich, es iſt leichter umzuſtürzen als aufzubauen . 
Den Moment des gezwungenen Abzuges der Piemon⸗ 
tefen aus Neapel vorherſehend, ruft der Verfaſſer aus: 
„Die Piemonteſen werden in Neapel nur Verwirrun⸗ 
gen und Schwierigkeiten zurücklaſſen, ſie werden die 
Armee vernichtet, die Flotte weggeſchleppt, die Finan⸗ 
den Be die P ae und 
ürſt, welcher auf fie folgt, wir in Gegen⸗ 
kenden ungeheuren Ruine befinden.“ Alles unbe: 
Bon Lckocheſoquelin erſchien eine Brochure 
unter — „L Unité de Italie est un dan- 
— Rh 
| In den letzten Tagen haben franzöſiſche, von 
en begleſtete J f ; en: 
cht neuerdings dopog ernte Mefunnen a 
men. Gegenüber der ſchwelzeriſchen Bevölkerung ga⸗ 
ben ſich die Franzoſen für Peſvat⸗Ingenieure aus 
| Dieſem widerſpricht die Gendarmenbeglelin Dem 
Bundesrath wird von der waadilender Regierung bier, 
N | acht mit der Bemerkun 
ron Piinheilung gem im Dappentbal und , 
Saane in tw unge geben mut. ee 
Seitens der belgiſchen Regierung find dem 
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Schweizer Bundesrathe ſoeben neue Eröffnungen ge: 
macht worden, welche die beſte Hoffnung auf einen 
baldigen Abſchluß des zwiſchen Belgien und der Schweiz 
projectirten Handels vertrages geben. 

Wir meldeten geſtern, daß der Director im preu⸗ 
ßiſchen Handelsminiſterium Delbrück in Sachen des 
Handels vertrages mit Frankreich eine Reife nach Dres: 
den, München u. ſ. w. angetreten habe. Geh. Lega⸗ 
tionsrath Philippsborn iſt in derſelben Angelegen⸗ 
heit nach Hannover u. ſ. w. abgereiſt. 

Nach dem „Examiner“ iſt es Herrn Mallet wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Berlin gelungen, mit 
Herrn v. d. Heydt die Bedingungen eines vorläufi⸗ 
gen Uebereinkommens zur Herabſetzung der Ein: 
gangszölle für engliſche Waaren, die in die 
Zollvereinsſtaaten eingeführt werden, zu vereinbaren. 
Der Zollverein, ſchreibt der „Examiner,“ kann dieſes 
Uebereinkommen, wenn es ihm in Form eines Han⸗ 
delsvertrages unterbreitet wird, beſtätigen oder verwer⸗ 
fen, je nachdem es ihm gut dünkt. Wie weit Preußen 
ſeinen mächtigen Einfluß wirklich geltend machen wird, 
um Baiern und Württemberg zur Zuſtimmung zu 
bringen, wiſſen wir nicht und werden es vielleicht auch 
nie erfahren. Doch können wir nicht umhin, zu glau⸗ 
ben, daß man ſich viel weniger unthätig verhalten ha⸗ 
ben würde, wenn Großbritannien und Frankreich gleich 
von vornherein gemeinſam gehandelt hätten, ſtatt daß 
ſie einzeln verſuchten, das, was ſie erſtrebten, zu er⸗ 


228055 „Dresd. Journal“ weiſt heute die Behaup⸗ 
tung der Schleſ. Btg. zurück, daß der Eintritt der ſo⸗ 
genannten, nun glücklich begrabenen „neuen Aera“ in; 
Preußen im Jahre 1858 zu ängſtlichen officiellen Aeu⸗ 
ßerungen von ſächſiſcher Seite Veranlaſſung gegeben 
hätte, und veröffentlicht zu jenem Zwecke jene beiden 
Depeſchen, welche damals von der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung an ihren Geſandten in Berlin geſchickt wurden, 
und allerdings keine „Aengſtlichkeit“ verrathen. 

Ein Turiner Telegramm vom 6. April meldet, 
daß das Decret, durch welches 1.500 neapolitanis 
ſche Magiſtratsperſonen abgeſetzt werden, an demſel⸗ 
ben Tage unterzeichnet worden iſt. Eine ſolche Maß⸗ 
regel wäre ſchon dann ſehr bezeichnend geweſen, wenn 
der König Ehrenmann ſie unmittelbar nach der „An⸗ 
nexion“ getroffen hätte; jetzt aber iſt fie der ſchlagendſte 
Beweis davon, daß ſeit der Annexion die Einheitsider 
nicht eine Spur von Terrain in der öffentlichen Mei⸗ 
nung des Königreichs beider Sicilien genommen hat. 
Nach einem achtzehnmonatlichen Weſitze des Landes ſieht 
ſich der Freund Garibaldis gezwungen, vor ganz Eu⸗ 
ropa das Geſtändniß abzulegen, daß ihm die ganze 


Magiſtratur feindlich ſei, welche er damals vorgefunden 


hatte! Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſchwer, an die 

Möglichkeit eines defünitiven Erfolges des piemonteſi⸗ 

ſchen Länderraubes noch zu glauben. u 
Den Turiner Blättern zufolge, begibt ſich der Kö⸗ 


nig am 28. d. nach Neapel und bleibt dort bis Ende 


Mai. A 

Das Dampfkanonenboot „La Grenade“ hatle in 
Carmen die mericanifhen Behörden genöthigt, mehrere 
Europäer, die wegen Nichtbezahlung der von Juarez 
ausgeſchriebenen außerordentlichen Steuer verhaftet wor⸗ 
den waren, in Freiheit zu ſetzen. Dieſe Europäer hat⸗ 
ten ſich nicht geweigert, dieſe Steuern zu bezahlen, 
ſondern fie beſaßen keine Mittel dazu. 

Wie nachträglich zu der geſtern veröffentlichten De⸗ 
peſche aus Ragu ſa 10ten gemeldet wird, iſt Luca Bu: 
calovich hinterliſtig verwundet worden und auf öſterrei⸗ 


chiſches Gebiet geflohen. 


Der „Deft, 3.“ wird aus Krakau 9. April ge: 
Kae, „Die Beantwortung der Rogawski' ſchen 
Interpt ation hat bier begreiflicher Weiſe großes Auf⸗ 
ſehen erregl. Da dieſelbe in einem Sinne ertheilt 
wurde welcher die Berechtigung der polniſchen Depu⸗ 
titten zu Klagen gegen die Gerüchte auf ein Minimum 
berabdrücket, iſt man bemüht, anderſeitige Fehler und 
Makel an der Art und Weiſe, wie die Interpellalio⸗ 
nen im Reichs rath geſtellt und beantwortet werden, zu 
entdecken. Der „6506 z. B. zeiht die Interpellation 
der Uebereilung; fie hätten unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden beſſer keine Interpellation geſtellt. Denn, ſo 
fährt er fort, da es den Frageſtellern nicht erlaubt ſei, 
ihre Interpellation zu begründen und einzubegleiten, 
und da man auf die Antwort der 


befangen. i b 
die Debattirung und Beſprechung einer Interpellation 
oder einer miniſteriellen Antwort nicht zulaſſig; nichts⸗ 
deſtoweniger könne die erſtere motivirt und einbegleitet 


VI. gahrgang. 


Miniſter nichts ent⸗ 
gegnen dürfe, ſo ſei eine befriedigende ‚Antwort nicht 
zu erwarten. — Der „Czas“ iſt hier in einem Irrthum 
Allerdings iſt nach der Geſchaftsordnung 
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werden — und in der That geſchieht dies auch. Daß 
die Motivirung im vorliegenden Falle eine ungenü⸗ 
gende iſt, dafür kann man die Geſch. O. nicht verant⸗ 
wortlich machen, wenn wir auch gerne zugeſtehen, daß 
eine mindere Böſchraͤnkung des Interpellationsrechtes 
zum Parlamentarismus gehört, 


[Sitzung des Herrenhauſes vom 10. April. 

Zur Vertbeilung gelangen nachſtehende Berichte der 
verſtärkten Finanzcommiſſion: 1. Ueber die Rechtferti⸗ 
gungsſchrift des Finanzminiſters und 2. über den Ge⸗ 
jegentwurf betreffend die Aufhebung der Bergwerks- 
rohne. 3 
j Außer dieſen Berichten ſtehen auf der Tagesord⸗ 
nung: dritte Leſung des Lehensgeſetzes, erſte Leſung des 
Preßgeſetzes und der Geſetze zum Schutze des Haus⸗ 
rechtes, der perſoͤnlichen Freiheit und des Schriftenge⸗ 
heimniſſes. 

Das Protokoll wird verleſen und richtig befunden. 

Vice⸗Präſident Graf Kuefſtein überreicht eine 
Petition des Katholikenvereines zu St. Pölten gegen 
das ſogenannte Religionseditt. Dieſelbe, ſagt Redner, 
iſt von einer ſehr bedeutenden Anzahl Unterſchriften, 
mitunter aus den böchſten Schichten bedeckt. 

Der Präfdent ſchlägt vor, die Petition der po⸗ 
litiſchen Commiſſion zu überweiſen. (Wird angenommen.) 
l af Leo Thun befürchtet, daß die Gerüchte über 
die Arbeiten der Commiſfion des Herrenhauſes, welcher 
das Geſetz, betreffend die Aufhebung der zwangweiſen 
Genoſſenſchaften, zur Begutachtung überwieſen wurde, 
geeignet wären, die berelts in Bildung begriffenen Ges 
noſſenſchaften an ihrer Entwicklung zu hemmen; da 
ihm dieſe Geruch „unwahrfhrinmich fcheinen,t fan Pitts 
er den Obmann der betreffenden Commiſſion um Auf⸗ 
klärung. ö 

Graf Hartig zerſtreut die Beſorgniſſe des Vor⸗ 
redners durch eine längere Auseinanderfegung der Un⸗ 
terſchiede zwiſchen Praxis und Theorie. Alles, meint 
er, was aus dem Abgeordnetenhauſe über dieſen Ge: 
genſtand gehört worden iſt, ſei bloß ſcharfſinnige Theo⸗ 
rie. In der Praxis ſtoße man auf keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten mit den Zwangsgenoſſenſchaften; wenigſtens 
habe der Handelsminiſter verſichert, daß keine Recla⸗ 
mationen gegen dieſes Inſtitut aus Gewerbskreiſen ge⸗ 
macht worden ſeien. Um jedoch allen berechtigten Wün⸗ 
ſchen und Beſchwerden gerecht zu werden, habe die 
Commiſſion den Handels miniſter angeſucht, ſämmtlichen 
Handels⸗ und Gewerbekammern Gutachten über nach⸗ 
ſtehende vier Fragen abzuverlangen: e 
I. Inwieweit die Genoſſenſchaften ſeit dem 1. Mai 
1860 ſich bereits gebildet haben und in Wirkſamkeit 
getreten, oder erſt in der Bildung begriffen ſind? 
5. daß die Einſtellung der Silberzahlung der Zin⸗ 
ſen des Nationalanlehens bedauerlich war. 

Finanzminiſter v. Plener erklart, daß er dem 
Art. 13. des Grundgeſetzes nachkommend, eine Denk⸗ 
ſchrift ausarbeiten ließ, zu einer Zeit, wo noch nicht 
alle Maßnahmen der Finanzverwaltung nach ihren 
Erfolgen bekannt waren. er 

Was die Operation mit den Hypothekaranweiſun⸗ 
gen anbelangt, wiederholt Redner, was er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgebracht, daß es nämlich die billigſte 
Art der Geldbeſchaffung war. Die Vermittlung der 
Nationalbank wäre nur die eines Commiſſionärs. Die 
Depoigeſchafte ſeien nur Vorſchüſſe auf 3 — 6 Mor 
nate. Mit Zinſen werde der Staat nicht belaſtet, weil 
die verpfändeten Gegenſtände nicht ganz belehnt ſeien, 
alſo keinen höheren Zinſenaufwand, als ſie ſelbſt tra⸗ 
gen, erforderlich machten. Im Gegentheil ſei dabei 
ein Erſparniß entſtanden. Das Depotgeſchaͤft habe ei⸗ 
nen bloß adminiſtrativen Charakter. 

Fürſt Jablonows ki ergreift, das Wort nicht gez 
gen den Commiſſionsantrag, mit welchem er vollſtän⸗ 
dig übereinſtimmt, ſondern wegen formeller Bedenken. 
Nach §. 13 des Grundgeſetzes habe der Finanzmini⸗ 
ſter die Finanzoperationen, welche er ohne Zuſtimmung 
des Reichsrathes unternommen, beiden Häuſern mit⸗ 
zuthellen. Dieſe hätten natürlich das Recht, ihre An⸗ 
ſichten über dieſelben auszuſprechen. Das Abgeordne⸗ 
lenhaus habe dies gethan. Die Commiſſion babe nach 
Kenntnißnahme des Urtheils des Abgeordnetenhaufes 
gleichfalls einen Bericht erſtattet, in einer Weſſe jedoch, 
welche den Zweifel aufkommen läßt, als würde hiebei 
die Uebereinſtimmung der beiden Häufer, verſaſſungs⸗ 
mäßig nothwendig fein. Um dieſen zu beieifigen, ſchlage 
er vor, daß das Haus erkläre, es 
urtheilung der ſeit dem 20. 1860 
Finanzmaßnahmen mit ſeiner Commiſſion überein und 
theile ſeine Anſicht dem Abgeordnetenhauſe mit. 


folg als nicht entſprechend erwieien habe; 


ſtimme in der Be⸗ 
October 1860 ergriffenen 


Fih. v. Baumgartner. Durch den Ausdruck 
verfaſſungsmäßig wolle man nur die Art bezeichnen, 


wie vorgegangen werden ſollte. Es ſei zwar auch 
ihr wünſchenswerth, eine Uebereinſttemmung zu erzie⸗ 
len, aber nicht nöibig. Es ſei keineswegs gemeint, 
wie bei einer Geſetzvorlage vorzugehen. ee 

2. Ob die Anftände und Schwierigkeiten bei der 
Bildung der Genoſſenſchaften oder begründete Be⸗ 
ſchwerden gegen bereits gebildete Genoſſenſchaften er⸗ 
geben haben? . 

3. Ob von den vormals freien Gewerben Be⸗ 
ſchwerden erhoben werden? und N 

ob und auf welche Weiſe die Wohlthätigkeits⸗ 

und Bildungswerke, welche durch die Genoſſenſchaften 
angeſtrebt werden, auch ohne dieſe erreicht werden 
können? sun r 

Von der Beantwortung dieſer Fragen feien die 
Anträge der Commiſſion abhängig. * 

Folgt die dritte Leſung des Lehensgeſetzes 
(wird mit 45 von 54 Stimmen angenommen). Der 
amendirte Geſetzentwurf des Preßgeſetzes (erfte 
Leſung) wird an die betreffende Commiſſion ver⸗ 
wieſen. * a 2 
Bankgouverneur Pipitz beſteigt die Tribüne und 
verliest den Bericht den verſtarkten Finanzj⸗Commiſſion 
äber die von dem Hauſe der Abgeordneten gefaßten 
Beſchlüſſe, betreffend die Darlegung der Gründe und 
Erfolge der feit dem 20. October 1860 ohne Zuſtim⸗ 
mung des Reichsrathes ergriffenen Finanzmaßregeln. 

ieſelbe heentragt ̃ W 

2 Dos bob Haus wolle beſchlißen, ſeinen Aüsſpruch 
in nachſtehender Weiſe dem Hauſe der Abgeordneten 
verfaſſungsmäßig mitzutheilen: N 

1. Die Mehrausgabe von Hypothekaranweiſungen 
und die Benützung des Staatscredites mittelſt Oepot⸗ 
geſchäfte erſcheint dem Herrenhauſe durch die in der 
ae des Abgeordnetenhauſes vom 17. December 
1861 88. Sitzung) und vom 24. und 28. Mrz 


1862 (103. und 104. Sitzung) vorgetragenen, die 
Denkſchrift ergänzenden Erklärungen des Finanzmini⸗ 
ſters hinlänglich gerechtfertigt; i 

2. es theile die Anſchauung des Miniſteriums über 
die in der politiſchen Lage Oeſterreichs im Jahre 1860 
begründete Nothwendigkeit einer außergewöhnlichen 
Vermehrung des Militäraufwandes; 

3. daß die Ausgabe von Münzſcheinen durch das 
nachgewieſene Bedürfniß des Kleinverkehrs, die Erhö⸗ 
hung des Zins fußes der Hypothekaranweiſungen durch 
die Verhältniſſe des Zinsfußes überhaupt, das Aufle⸗ 
gen der Steueranleihe endlich durch die Verhältniſſe 
gerechtfertigt war, welche es unmöglich machten, das 
dringende Bedürfniß, ſich ſchleunig Geld zu verſchaf⸗ 
fen, auf eine für die Staatsfinanzen weniger drückende 
Weiſe zu befriedigen; de 
4.̃. daß die Einführung des Zwangscurſeß der Bank 
noten im lomb.⸗venet. Königreiche ſich durch den Era 


2 


Graf Leo Thun bält es für ſebr wünſchenswerth, 


daß dem Abgeordnetenhauſe die Beſchlüſſe des He ren. 


hauſes in einer Weiſe mitgetheilt würden, welche jeden 
Zweifel darüber beſeitigen, als ob das Herrenhaus in 
dieſer erſten finanziellen Angelegenheit einen legislato⸗ 
riſchen Act erblickte, bei welchem eine Uebereinſtimmung 
der geſezgebenden Gewalten verfaſſungsmäßig noth⸗ 
wendig ſei. Dies ſei nicht der Fall, und deshalb folle 
auch darauf Bedacht genommen werden. 4 
Der Präfivent findet in dem Antrag des Fürſten 
Jabkonowski einen Widerſpruch, welcher jedoch vom 
Antragſteller aufgeklärt wird. A 
Erb. v. Lichtenfels if gegen das Amendement. 
Es hänge mit der Frage zuſammen, ob die Regierung 
ſchuldig iſt, ihre Finanzmaßregeln zu rechtfertigen u 
die Haͤuſer ſich davon Mittheilung zu machen baben. 
Das ſei verfoſſungsmäßig und ſolle auch ausgedrückt 
werden. j * 
Man könne dabei ſeine Meinung äußern un auch 
einen Tadel, oder einen kleinen Tadel ausſprechen. 
Mit Punct 1 und 2 ſei er einverſtanden, eben jo mit 
dem 3. Puncte, aber er hätte dieſelbe n bei 
dem 4. und 5. Puncte gewünſcht. Rum der e man 
damit ſagen, daß der Erfolg nicht N end war? 
Soll darin ein Tadel liegen, ſo mn ſſe man ihn be⸗ 
ſtimmt ausdrücken, aber man müßte auch fragen, ob 
der Finanzminiſter in der Lage war enzuſehen, daß die 
Maßtegel zwuckwidt g wars dein man dies nicht ber 
baupfen, fo ſolle man nicht kadeln. i 
Was will man im fünften Puncte mit dem Be⸗ 
dauern ſagen. Bedauere man die Verzältniſſe, fo folle 
man nicht mitfühlen laſſen, als ob man den Finanz- 
miniſter ladle. Man müßte beweiſen, daß der Finanz⸗ 
miniſter beſſer anders vorgegangen und die Staalsgläu⸗ 
biger beſſer dabei gefahren wären. Er könne daher 
der letzten Stelle des Amendements nicht beitreten und 
wolle, daß man ſich mit der Rechtfertigung des Finanz⸗ 
miniſters begnüge, daher ſolle man Pine einzelnen 


Puncte aufzählen, fondern die Denkſchriften en bloc 
billigen und dem anderen Hauſe verfaſſungs mäßig 
mittheilen. 

Fürſt Salm hält die Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages mit dem Amendement des Fürſten Jablonow⸗ 
ski für's Beſte. Er meint eine „verfaſſungsmäßige“ 
Mittheilung des Beſchluſſes des Herrenhaufes an das 
Abgeordnetenhaus ſei auch ſchon aus dem Grunde nicht 
ſtatthaft, weil es der engere iſt und im Grundgeſetze 
nur der Geſammtreichsrath gemeint ſei. Er fehe darin 
nur einen Act der Courtoiſie. 

Graf Leo Thun amendirt den Antrag Jabkonow⸗ 
stes, wobei jedoch gleichfalls die „verfaſſungs mäßige 
Mutheilung“ ausgeſchloſſen iſt. 

Die Sitzung wird vor der Abſtimmung auf 15 
Nin. unterbrochen. 5 5 

Die Sitzung wird um 1 Uhr 30 Minuten wieder 
ufgenommen und bringt zunächſt der Präſident das 
Amendement des Grafen Leo Thun zu Punct 1 zur 
Unterſtützung und wird das ſelbe unterſtützt. f 

Fürſt Jablonows ki zieht feinen Antrag zurück. 

Bei der Abflimmung wird das Amendement Thur's 
augenommen. 7 

Punct 2 und 3 werden 993 e in der Faſ⸗ 

ung des Ausſchußantrages ange . 

ö 25 Punct 4 1910 Sehr. v. Lichtenfels das Amen: 
dement, das hohe Haus wolle beidliegen, anſtatt der 
Puncte 4 und 5 wäre zu ſetzen: „Im Uebrigen wer⸗ 
den die erfolgten Mittheilungen zur Kenntniß genom⸗ 
men.“ (Wird unterſtützt). 

Bei ber hierauf erfolgenden Abſtimmung wird das 
Amendement des Frhrn. v. Lichtenfels zunächſt bei 
Punct 4 zur Abſtimmung gebracht und wird verwor⸗ 
fen, und wird Punct 4 in Faſſung der Com miſ⸗ 
fion angenommen. 

Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung über Punkt 
5, wird das Amendement des Frhrn. v. Lichtenfels abs 
gelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes angenommen. 
Nach dem hiemit die Malerie des Antrages abgehan⸗ 
delt und votirt iſt, fo wird auf die Einleitung zurück- 
gegangen. a 

Das Amendement des Grafen Thun wird von die⸗ 
ſem und von Fürſt Jabtonowski vertpeidigt, von Frh. 
v. Lichtenfels und Pipitz bekaͤmpft und bei der Abſtim⸗ 
mung abgelehnt, dagegen die Faſſung des Ausſchuſſes 
von 36 unter 51 Stimmen angenommen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 11. April. Wenn nicht Gegenbefehle er: 
folgen, wird Se. Maj. der Kaiſer mit dem Samſtag 
den 19. d. abgehenden Schnellzuge der Südbahn von 
bier nach Venedig ab reiſen. Die Rückkehr Sr. Maj. 
wird diesmal auf dem Wege durch Tirol erfolgen. 

. Gi Gg. ven Null, bann Der Pert Erzber⸗ 

Rainer haben auch geſtern mehrere induſtrielle Eta⸗ 
bliffements, in welchen die für die Londoner Induſtrie⸗ 
ausſtellung beſtimmten Gegenſtände ausgeſtellt find, 
deſichtigt. Se. Majeſtät hat vorgeſtern in Begleitung 
des Herrn Erzberzogs Rainer das k. k. Invalidenhaus 
auf der Landſtraße infpieirt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich der am 9. 
d. M. bei Beſichtigung des hieſigen Invalidenhauſes 
in allen Theilen dieſer Anſtalt vorgefundenen guten 
Ordnung die a. h. Zufriedenheit auszuſprechen und 
überdies anzuordnen geruht, daß der geſammten Mann⸗ 
ſchaft des Invalidenhauſes vom Feldwebel und Wacht⸗ 
meiſter abwärts eine fünftägige Gratislöhnung aus be⸗ 
zahlt werde, 


Nach einer Mittheilung aus München wollten 
Ihre k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Herzogin Lu⸗ 
dovica in Baiern am 9. d. Mis. von München nach 
Venedig abreiſen. Das erſte Nachtquartier ſollte in 
Innsbruck, das zweite in Brixen, das dritte in Bozen 
ſtattſinden. Von Bozen geht die Reiſe direct nach 
Venedig. Nach Oſtern wird auch Se. k. Hoheit der 

erzog Karl Theodor ſich nach Venedig begeben. 

ie Abweſenheit Ihrer k. Hoheit wird incl. der Hin⸗ 
und Herreife drei Wochen dauern. Nach Ihrer Rück⸗ 
kunft wird Ihre k. Hoheit ſogleich den Landaufenthalt 
in Poſſenhofen nehmen. 

Das Befinden Sr. Excellenz des Herrn Staats⸗ 
miniſters Ritter v. Schmerling hat ſich heute etwas 
gebeſſert; derſelbe wird, wie verlautet, den Sommers 
aufenthalt in Baden bei Wien nehmen. 

Dr. Hein hatte geſtern Audienz bei Sr. Majeftät 
Le und wird übermorgen nach Troppau 


Fürſt Ypfilanti, welcher bekanntlich nach Oſtern 
feine Vermälung mit der Comteſſe v. Sina feiert, iſt 
heute mit zahlreichem und glänzendem Gefolge, welches 
zum großen Theile die griechiſche Nationaltracht trägt, 
von Paris e Demlelken zu Ehren 
ibt Baron Sing | ends ein i 
5 der be 200 Gäfte geladen fin, Coneert:Soirde 

Wie man berichtet, gaben ſchon in den nächſten 
Tagen im Auftrage der kalſerlichen Regierung ge 

Schiffsbau⸗Ingeniture nach Amerika ab, um dort das 
Syſtem des „Monitor“ und des „Merrimac“, ſowie 
die neuen Secküſten⸗Befeſtigungen zu ſtudiren und dar⸗ 
über zu berichten. Die unter Vorſis des Grafen Red: 
b er cds Marine⸗Commiſſion hat ſich inzwiſchen 

vertagt. 

Der Preßprozeß gegen „Vaterland“, „Neueſte Nach. 
richten“ und „OR und Weſt“ iſt heute, da der wegen 
des Verbrechens der Störung der öffentlichen 
des Vergehens der Aufwiegelung angeklagte Herr Ju⸗ 
lius v. Delping erkrankt und deshalb nicht erſchienen 
iſt, auf vier Wochen vertagt worden. 

Der ehemalige Vorſteher der Secte der Zohan: 


Ruhe und |F 


nes⸗Brüder Karl Markl iſt am 7. d. Mts. im 
allgemeinen Krankenhauſe nach einer ſchmerzlichen Ope⸗ 
ration, der er ſich unterzogen hatte, geſtorben und 
wurde bereits am 9. beerdigt. Bemerkenswerth iſt, 
daß er vor ſeinem Ableben in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kirche zurückkehrte und die heil. Sterbſacramente 
mit Andacht empfing. 

Die Begünſtigungs friſt der in Folge der Auflöſung der 
k. k. politiſchen Behörden in Groatien und Sla vo⸗ 
nien verfügbar gewo denen Beamten und Diener 
wurde noch bis Ende Juni d. J. verlängert. Daß 
man nach dieſer Zeit mit denſelben eine definitive Ver⸗ 
fügung — nämlich Penfionirung oder Abfertigung mit 
einem einjährigen Ge altsbetrage — zu treffen ent⸗ 
ichloſſen iſt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, weil 
die auszahlenden Kaſſen ang wieſen wurden, die bei 
ſolchen Staats dienern allenfalls aus haftenden Gehalts: 
vorſchuß⸗ und ſonſtigen Erſätze bis Ende Juni 1862 
gänzlich einzubringen. Hingegen iſt für die disponiblen 
Juſtizbeamten is jetzt keine Weiſung erfloſſen. 

Die amtliche croatiſche Landeszeitung, „Narodne 
Novine“, Schreibt Folgendes: „Wie wir aus ſicherer 
Quelle erfahren, iſt die durch den „Peſter Lloyd“ in 
Umlauf gebrachte Nachricht, der Finanzausſchuß des 
Reichsraths hätte vom croatiſchen Hofkanzler 
Daten über die Verwaltungskoſten Croatiens und Sla⸗ 
voniens verlangt, gänzlich unbegründet.“ 

Freiherr v. Hübner iſt am 5. d. M. von Ve⸗ 
nedig nach Paris abgereiſt. 


Deutſchland. 


Die miniſterielle „A. Pr. Ztg.“ veröffentlicht den 
Proteſt des Senats der Berliner Univerſität und die 
Antwort des Cultus miniſters v. Mühler. Der Minifter 
bedauert, daß ſein Vertrauen auf die richtige Würdi⸗ 
gung der Grundſätze der königl. Regierung getäuſcht 
worden ſei, ohne indeß auf die allgemeinen Erörterun⸗ 
gen des Proteſtes näher einzugehen. Sein Erleß habe, 
bemerkt Herr v. Mühler, die völlige Freiheit des po⸗ 
litiſchen Wahlrechts ausdrücklich gewahrt und nur die 
Betheiligung an Agitationen für unvereinbar mit der 
Stellung königl. Beamten erklart. In dieſer Beziehung 
könne er auch den Profeſſoren keine exemte Stellung 
ein äumen und er müſſe kraft ſeines Amtes das ihm 
vom Senat beſtrittene Recht zu der an die Univerſi⸗ 
tät erfolgten Mittheilung des Jagow'ſchen Erlaſſes ent⸗ 
ſchieden beanſpruchen und aufrecht erhalten. Der Schluß⸗ 
antrag des Proteſtes (— zu geſtatten, „daß die Univer⸗ 
fität dem Erlaß keine weitere Folge gebe“ —) ſei durch 
die Mittheilung des Wahlreſcripts an die einzelnen 
Facultäten erledigt. 

Der Beſchluß des Senats der Berliner Univerſi⸗ 
ät in der Wahlfrage ift, wie man hört, ein ſtim mig 
erfolgt, obwohl die Mitglieder deſſelben ziemlich ab⸗ 
weichende politiſche Richtungen vertreten. Der Univerſi⸗ 
lätsrichter enthielt ſich der Abſtimmung. 

Die Berliner Stadtverordneten haben in ibrer 
Sitzung von: AO, v. vefcplöffen, bie Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, Magiſtrat werde Sorge tragen, allen Com- 
munalbeamten die Wahlfreiheit unverkürzt zu wahren. 


Frankreich. 


Paris, 8. April. Der Hirtenbrief des Erzbiſchoſs 
von Toulouſe, welcher eine Jubelfeier der Toulouſer 
Bartholomäus nacht von 1562 angeordnet hat, hat un⸗ 
gewöhnliches Aufſehen erregt. Der Hirtenbrief wird 
übrigens nicht allein in den Journalen auf's Heftigſte 
getadelt. In allen Salons, in allen Unterhaltungen, 
in den Werkſtätten von Patis iſt derſelbe Gegenſtand 
der Discuſſion und der allgemeinen Verurtheilung. — 
Die Pariſer Journale hoffen, der Erzbiſchof werde auf 
die Feier verzichten. Jene „glorreiche That“, deren 
Jubiläum der Erzbiſchof von Toulouſe für den 17. 
Mai d. J. ausgeſchrieben hat, beſtand in der Ermor⸗ 
dung von 4000 weh loſen Hugenotten. Vor 300 
Jahren ſtanden ſich Katholiken und Hugenotten in 
Toulouſe mit den Waffen in der Hand gegenüber. Am 
16. Mai 1562 ſchloſſen beide Parteien eine Kapitula⸗ 
tion, wonach die Proteſtanten freien Abzug aus der 
Stadt haben, aber zuvor ihre Waffen auf dem Rath⸗ 
baufe ablegen ſollten. Kaum aber war dieſe letztere 
Bedingung erfüllt, als die Katholiken über die Wehr⸗ 
loſen berfielen und bis auf den letzten Mann nieder⸗ 
metzelten. Als man vor 100 Jahren in Toulouſe die: 
ſes Jubelfeſt beging, nannte Voltaire es „ei e Pro 
zeſſion, in welcher man Gott dankt für 4000 began⸗ 
gene Mordthaten.“ Selbſt die Blätter, denen die ul⸗ 
tramontanen Intereſſen ganz beſonders am Herzen lie⸗ 
gen, ſind befangen und wagen nicht, ſich offen für das 
Amendement zu erklären und die darin angeordnete 
Feier zu vertheidigen. So ſucht die „union“ die „glor⸗ 
reiche Tyat“ als ein rein politiſches Ereigniß hinzu⸗ 
ſtellen und dem Patriotismus einen Akt zuzuschreiben, 
der für die Religion beleidigend ſein würde. Der 
„Monde“ bemerkt kurz, daß man die unwiſſenden Leis 
denſchaften gegen den Hirtenbrief des Erzbischofs von 
Toulouſe aufzuhetzen lit ; 
jedoch die dortigen Katholiken nicht abhalten, Gott 
dafür zu danken, daß ihre Stadt in den ſchmerzlichen 
Kämpfen des XVI. Jahrhunderts ihren alten Glau⸗ 
ben nicht eingebüßt habe. — Er „Ami de la Reli⸗ 
gion“, ein drittes ultramontanes Organ, degnügt ſich 
mit dem einfachen Abdrucke des erzbiſchöflichen Briefes. 
— Zu den erſten drei Vorſtelungen des Spectakel⸗ 
ſtücks les Volontairs de 1814 find ſchon keine Bil- 
lets zu haben. Da der Kaiſer, wie es heißt, der erſten 
Vorſtellung beiwohnen wird, ſo wird man gewiß das 
für geforgt haben, daß das Publicum in einer „ange⸗ 
meſſenen“ Weiſe zuſammengeſetzt iſt. Wie es in den 
folgenden Vorſtellungen zugeben wird, iſt eine andere 
rage; man fürchtet einen großen Rumor und De⸗ 
monſtrationen verſchiedener Art; die Einen wollen die 
Marſeillaiſe anſtimmen, die Anderen gegen den Chau⸗ 
vinismus (triegeriſchen Bonapartismus) des Stückes 


proteſtiren. — Die erſte Auflage des Romans Les) ſtration vor ſich gehe. 


ſuche. All dies Geſchrei werde f 


Misérables von Victor Hugo iſt vergriffen. In Mar: 
ſeille verſchwanden mehrere tauſend Exemplare in Zeit 
von einer halben Stunde aus dem Buchladen. Der 
Roman iſt im Grunde nichts als eine Proteſtation ge⸗ 
gen die geſellſchaftliche Ordnung. Victor Hugo reha⸗ 
bilitirt die öffentliche Dirne und den Zwangsarbeiter, 
den er als Märtyrer der menſchlichen Geſetze darſtellt. 
Das iſt der Kern; einzelne Blätter des Werkes ſind 
in italienischer Beziehung meiſterhaft; das Ganze aber 
iſt ermüdend, ich möchte nicht ſagen langweilig. Wel⸗ 
cher Unterſchied zwiſchen dieſem Werke und Notre Da- 
me de Paris von demſelben Schriftſteller! 

Die japaniſchen Geſandten ſind geſtern Abend 
um 7 Uhr in Paris angekommen. Dieſelben 
wurden mit großer Aufmerkſamkeit und unter ſtrenger 
Beobachtung des vorgeſchriebenen Ceremoniels emp: 
fangen. Am 4. wohnten ſie in der Präfekturloge einer 
Galavorſtell ung bei; das Ballet namentlich ſchien ei⸗ 
nen großen Eindruck auf ſie zu machen. Obgleich ſie 
bereits von Suez nach Alexandrien mit der Eiſenbahn 
gefahren, hatte man doch die größte Mühe, fie zum 
Einſteigen in die Waggons zu vermögen, und ſelbſt 
als fie darin waren, fuchten fie, fo wie die Thüre ges 
öffnet wurde, wieder herauszuſchlüpfen. Verſchiedene 
Offiziere des Gefolges hätten es vorgezogen, in dem 
Bagagewagen untergebracht zu werden. Die Geſand⸗ 
ten ſelbſt befanden ſich in einem Ehrenwaggon und 
wurden von Marquis de Tréviſe aus dem Minifterium 
des Auswärtigen begleitet. 4 Offiziere des Gefolges, 
die in dem Gaſthoſe eine den Geſandten gehörige, 
wie es ſchien, ſehr werthvolle Edelſteine enthaltende 
Kaſſette vergeſſen, kehrten trotz alles Zuredens, daß 
die elbe ihnen fofort nach Lyon nachgeſchickt werden 
ſolle, zu Fuß in das Gafihaus zurück, um fie zu be: 
len. Inzwiſchen war der Zug abgefahren und ſie 
mußten mit einem ſpäteren Zuge nachfolgen. Der An⸗ 
blick der vielen Kreuze an den Kirchen, auf öffentli⸗ 
chen Plätzen ꝛc. ſcheint einen gewiſſen Eindruck auf ſie 
zu machen. In dem Gefolge befindet ſich auch ein ja⸗ 
paniſcher Bonze, ein ehrwürdig ausſehender Greis, der 
beſtändig eine, wie einen Biſchofsſtab zugekrümmte 
Weinrebe in den Händen hat. Sie führen ſehr vieles 
Gepäck mit ſich. Eine der Kiſten, die nicht vollſtändig 
geſchloſſen war, enthielt eine ſehr reich gearbeitete Truhe; 
man glaubt, daß ſie die für den Kaiſer beſtimmten 
Geſchenke enthält. Die ganze Geſellſchaft veſteht aus 
fünf Geſandten, zwölf Offizieren und verſchiedenen 
Dienern. Das Haupt der Geſandiſchaft, Take⸗No⸗ 
Utſchi⸗Shimoduc⸗Keno⸗Kami, iſt ein Mann von etwa 
50 Jahren. Ihre Phyſiognomie iſt ſehr ausdrucks vol 
und intelligent, obgleich ihr Geſichtstypus für das euro⸗ 
päiſche Auge wenig Verführeriſches darbietet. Ihre 
ſchwarzen Haare ſind oben auf dem Scheitel zuſam⸗ 
mengebunden; mehrere haben raſirte Köpfe, bei kei⸗ 
nem aber findet ſich eine Spur von Barthaar. Sie 
ſind durchgängig einfach gekleidet; ſie tragen dunkel⸗ 
arbige, wenig verzierte gewebte Röcke, darüber einen 
t Ueberwurf, Bei ider von weißem Mouſſe⸗ 
in und Sandale von gelbem Leder. In dem Gürtel 
haben fie ſaͤmmilich, je nach ihrem Range, mehr oder 
weniger cifelirte Dolche und auf dem Kopfe eine Art 
chineſiſchen Strohuts, der bei den Geſandten auf der 
Rückſeite vergoldet iſt. — Sie leben ſehr mäßig von 
Liquturen und in Waſſer abgekochtem Reis. Als Fleiſch 
ſcheinen fie ge oitenes Geflügel vorzuziehen. Sie eſſen 
an Tiſchen und bedienen ſich der Meſſer und Gabeln. 
Alles wird ſcharf gewürzt und gepfeffert. Im Eſſen, 
wie überhaupt in ihrer ganzen Ledensweiſe, find fie 
ungemein reinlich. (Dieſe japaneſiſchen Diplomaten 
verſtehen einen Spaß. Dem Theaterpublicum in 
Marſeille haben ſie Scheidemünzen zugeworfen, was 
ihnen einen großen succes d’estime einttug. Den 
Sergents de Ville vor ihrem Hotel haben ſie Opium⸗ 
cigatetten angeboten und fie zur Erheiterung der Gal⸗ 
fer in eine höchſt polizeiwidrige Summung und Lage 


verſetzt.) 5 
Großbritannien. 
London, 8. April. Lord Hobart, der von 
Carl Ruſſeu zum britiſchen Bevollmächtigten in der 
Türkei ernannt iſt, tritt heute die Reiſe nach Conſtan⸗ 
unopel an. Lady Hobart begleitet ihren Gtmal nach 
dem Orient. R 
Lord Palmerſton ſprach ſich bekanntlich unlängfi 
im Parlamente ſehr zu Gunſten der Turkei aus. Der 
Profeſſor Goldwin Smith zu 
ner Zuſchrift an die „Daily 
Vertrauen und die Hoffnung 


ueberſchuß vor⸗ 
handen, deren Verwendung noch nicht eniſchieden iſt. 


Italien 


Nach einer Mittheilung des Turiner „Campa⸗ 
nile“ hat das piemonteſiſche Miniſterium die Bitte, 
den Leichnam des im Exil verfiorbenen Erzbiſchofes 
Franſoni nach feiner Didcefe zurückbringen und daſelb 
beſtatten zu dürfen, unter der Bedingung bewilligt, 
daß das Leichenbegräbniß obne jede politiſche Demon: 


ßen. Die Frage 
derſchiffes nie 


Nach einer tel. Depeſche aus Turin, 8. April, 
erklärte Ratazzi auf eine Interpellation in der Der 
putirtenkammer, er halte die Nachrichten über das Un⸗ 
weſen der „Briganti“ in den Südprovinzen für über⸗ 
trieben. Neue Truppen brauchten dorthin nicht abge⸗ 
ſendet zu werden. Was die Entfernung Franz II. aus 
Rom anbetreffe, ſo habe das Gouvernement darauf 
gedrungen, weil die Anweſenheit dieſes Monarchen in 
Rom eine Quelle von Unordnungen in Neapel ſei. 
Kaifer Napoleon ſcheint dieſe Uebelſtände und die Noth⸗ 
Br , zu beſeitigen, anzuerkennen, aber 

re 3 ah: 
Sage Bin. ale Schwierigkeiten mit einem 
„Die Räuberbanden nehmen Pferde in Maſſe 
Die Ausſaat für die Ernte iſt — el ne 
der Öffentlichen Sicherheit bedroht.” So wird aus Nea⸗ 
pel, 5. April, telegraphirt. In der Stadt Neapel 
wo bourboniſche Agenten ihr Epiel treiben, kommt in 
naͤchſter Zeit der Prozeß gegen Monfignore Cenatitmpo 
und den Grafen Criſten zur Verhandlung; der An⸗ 
klagepunkt wurde bereits veröffentlich. Bisher iſt es 
jedoch den Gerichten in den reactionären Verſchwörungs⸗ 
Proceſſen noch ſelten gelungen, überzeugende Beweis⸗ 
Rüde zur Stelle zu bringen und Verurtheilungen zu 
erlangen. Einer römifhen Depeſche zufolge iſt der ge⸗ 
weſene neapolitaniſche General Clary als „Mitthäter 
der Reaction“ unter Ueberwachung der franzöſiſchen 
Behörden in Civita Vecchia internirt worden. Die itas 
lieni chen Blätter haben feit Jahr und Tag geklagt, 
daß Clary die Expeditionen eden von Givita » Vecchia 
aus ausſende, es iſt daher von Goyon eine fehr ſchlaue 
Maßregel, daß er den bourboniſtiſchen General » Agenr 
len gerade in Civita⸗ Vecchia „internirt.“ — Aus Rom, 
7. April, wird telegraphirt: „In dem heute früh ab⸗ 
gehaltenen Conſiſtorium ernannte der Papſt 16 Bi⸗ 
ıhöfe, unter denen ſich die Prälaten befinden, welche 
die in Frankreich erledigten Biſchofsſitze einnehmen 
ſollen. Außerdem zog der beilige Vater die Cardinäle 
wegen der Canoniſation der japaniſchen Märtyrer zu 


Rathe. 
Rußland, 


Ein kürzlich erſchienenes Circular des Warſchauer 
Erzbiſchofs, wonach den Geiſtlichen die Ertheilung von 
Ablaß an ſolche Perſonen unterjagt iſt, welche bei Zus 
den im Dienſte ſtehen, hat der „Oſtſee⸗ Zig.“ zufolge 
große Aufregung unter den Chriſten hervorgerufen und 
Perfonen vom hoͤchſten Anſehen haben dem Erzbiſchof 
bittern Vorwurf darüber gemacht. Derfelbe wie nach, 
daß dieſe Circulare, deren Tragweite für hier er übri⸗ 
gens als neu Angekommener nicht ahnte, alljährlich zu 
Oſtern vom Conſiſtorium ausgegeben werden, und daß 
ſie bei Aufzählung Derjenigen, denen der Ablaß zu 
verweigern, auch die Perſonen erwähnen, welchen der 
Dienſt bei Nichtkatholiken im Ausüben ihrer kirchlichen 
Pflichten hinderlich ſei. Daß die Geiſtlichen es ſo ver⸗ 
ſtehen, daß jeder Dienſt bei Juden zu unterſagen ſei, 


5 1985 ble a aflung die aus dem früheren ge⸗ 


er Confeſſionen zu erklären iſt. 


Die „Gazeta Polska“ vom 5. d. ſollte die * 
klären, was aber die Cenſur nicht zugab. — dar 
tel ift jetzt damit beſchaftigt, in Zukunft dieſes Miß⸗ 
verſtändniß zu beſeitigen. 

Amerika. 

Berichte aus Newport melden, daß der „Naſ h⸗ 
ville, der bekannte Kaper aus den ſüd⸗conſöde⸗ 
rirten Staaten, genommen worden iſt, als er die Blo⸗ 
kade zu durchbrechen verſuchte. Nach den letzten Be⸗ 
risten hat er in Beaufort in Südcarolina gelegen. 

Capitän Cowper Coles, der Erfinder der ſoge⸗ 
nannten Dach⸗ und Kuppelſchiffe, macht ſich in 
einem Schreiben an die Times anheiſchig, ein Panzer⸗ 
ſchiff zu bauen, das beinahe 100 Fuß kürzer als das 
Panzerſchiff „Warrior“ fein, 4 Fuß Tiefgang weniger 
baben, uur eine halb fo ſtarke Mannſcheft erfordern, 
mindeſtens 100,000 Eſtr. weniger koſten und im Stande 
ſein ſoll, den „Warrior“ in einer Stunde kampfunfä⸗ 
big zu machen und zu nehmen. Gapitän Goles würdt, 
wenn die Regierung auf feinen Vorſchlag einginge 
Schiffe von zweierlei Art bauen, die einen, welche die 
bisherigen Fregatten und Panze.ſchiffe erſetzen follen, 
für die hohe See und weite Fahrten, die anderen für 
die Küſtenvertheidigung beſtimmt. In einem gleich⸗ 
falls an die Times gerichteten Briefe empfiehlt der 
Ingenieur James Naſmyth den Bau von Widder⸗ 
ſchiffen, welche das gegneriſche Schiff durch hefti⸗ 
ges Anrennen, in der Art, wie es der „Merrimac“ 
mit dem „Cumberland“ machte, in den Grund bohren. 
Naſmyth meint, ein eiſenbeſchlagener Widder⸗Dampfer 
von Tonnen würde mit einem einzigen Stoß in 
die Flanke jedes Pancerſchiff zum Sinken bringen. 

Einem in Liverpool eingetroffenen Privatſchrei⸗ 
ben aus Newpork zufolge dat die Regierung den (boͤl⸗ 
zernen) Dampfer „Vanderbilt“ angekauft, um ihm in 
ein ſtarkes Widderſchiff zu verwandeln. Statt eines 
Eiſenpanzers fol er mit Baumwolle mattirt werden. 
Da der „Vanderbilt“ eine gewaltige Dampfmaſchine 
führt, bofit man, daß er im Stande fein wird, dem 
„Merrimac“ beim erſten Anlauf die Rippen * 2 

iſt nur, ob die Mannſchaft des Wid⸗ 
genöthigt fein wird, daſſelbe im Stich 
zu laſſen, wenn die Baumwolle durch eine glühende 
Kugel in Brand gerathen und alle auf dem Fahrzeug 
befindliche lebendige Ercatur mit dem Erſtickungs ode 
bedrohen ſollte. 
—U— p! . — — 

Zur Tagesgeſchichte. 

Montag den 14. d., an dem Geburtstage Staudigl'e 
wird auf dem Matzleindorfer Friedhoſe das auf dem Grabe des 
Sängers errichtete Monument feierlich enthüllt werden. 

Der bei dem Central⸗Briefaufgabsamte in Wien zuge⸗ 
theilte Poſtofficial Kallab wurde vor einigen Tagen von einem 


ft | Brieſträger bei Unterſchlagung eines frantirten Briefes ert 
Bei der in Folge deſſen in feiner Wohnung ſtattgehabten Un | 


terſuchung ergab es ſſch, daß Kallab es ſchon ſeit Jahren zum 
Geſchäft Hemacht batte, im Brieſhalter befindliche Briefe von der | 
Abſtempelung zu unterſchlagen, und davon die Marlen abzuldr 


4 


fen, reſp. dieſelben zu verkaufen. Auffallend if es, daß Kallab 
vie jo unterſchlagenen Briefe nicht vernichtete, ſondern ſämmtlich 
aufbewahrte. an fand viele Tauſende derſelben, es heißt über 
50,000 derſelben in ſeiner Wobnung. 

Wie die Wiener Ztg. wiſſen will, iſt nach dem Gange der 
von Sr. Excellenz dem Leiter der niederöſterrtichiſchen Statthal⸗ 
terei Freiherrn v. Halbhuber geleiteten diesfälligen Unterhandlun⸗ 
gen gegründete Ausſicht vorhanden, daß die Vorſtellungen im 
Theater an der Wien am Oſtermontag proviſoriſch wieder aufs 
genommen werden, und zwar durch die bisherige Geſellſchaft. 

Die Schulden, mit welchen das Theater a. d. Wien bela⸗ 
ſtet if, belaufen ſich Wiener Blättern zufolge auf nahezu eine 
halbe Million Gulden. Die Grazer Sparkaſſe, welche eine For⸗ 
derung von 120.000 fl. zu ftellen hat, ſuchte nebſt anderen Gläu⸗ 

igern um die executive Feilbietung der Realitäten an. 

Am 15. Mai veranſtalten die Ofſiciere des k. k. Civalart⸗ 
Uhlanen⸗Reg. ein für Officiere der k. k. Armee offenes Thurm⸗ 
rennen von Weſſely (in Mäbren) nach Preßburg. Die Diſtanz 
beträgt 15 öſterr. Meilen. Der Ritt muß auf einem Pferde 
ohne Gewichts ausgleich gemacht werden. Der Preis iſt eine 
werthvolle Silbergruppe. Wer den Gewinnpoſten nicht binnen 
10 Stunden paſſirt, zahlt 30 fl. Strafe. 

* Narodni Liſty und Hlas veröffentlichen einen Aufruf von 
Palacky, Rieger, Brauner, Pſtroß, Purkyne und Bielsky, in wel⸗ 
chem dieſe zur Gründung kines Vereines, Namens Svatobor 
(heiliger Hain), auffordern, deſſen Zweck in der Unterſtützung 
N — Schriftſteller und der Feier ihres Andenkens beftehen 


würde 1 

Am 1. Mai findet in Linz die feierliche Grundsteinlegung 
für den neuen Maria⸗-Empfängniß⸗Dom ſtatt. Die Vor⸗ 
anſtalten für die Feier hat der Herr Biſchof einem Comité über⸗ 
tragen. 

u Das Nähere über die Ergreifung des bekanntlich an 
dem Grafen Blankenſee in Berlin verübten Diebſtahles he, 
ſchuldigten Schöppe ergibt die nachfolgende Korreſpondenz aus 
Neuzelle, 31. März. Am Nachmittage des 28. d. M. erſchien im 
hieſigen Gaſihofe zum goldenen Stern ein Fremder, welcher flch 
Lehrer Andre aus Grieſel bei Radenikel nannte, und auf einige 
Tage um ein Zimmer bat, indem er vorgab, bei den Lehrern des 
hieſigen Seminare Beſuche abflatten zu wollen. Ich hatte Ger 
legenheit, mich mit dem Fremden häufig und lange zu unterhals 
ten. Widerſprüche in feinen Erzählungen machten mich ſogleich 

egen denſelben mißtrauiſch und beſtimmten mich, dem angebli⸗ 

en Lehrer eine etwas größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich 
fand bald, daß dieſer Landſchulmeiſter eine für ſeine Stellung 
außergewöhnliche Bildung beſaß. Sein geſellſchaftliches Bench: 
men war gewandt und aäußerſt beſtechend. Seine Manieren bei 
Tiſche kennzeichneten einen Mann, der ſich in der feinen Geſell⸗ 
ſchaft bewegt haben mußte. Alle dieſe Wahrnehmungen waren 


San AR „abfchttich das Geſpraͤch auf den Prediger 


die gr 
der Dicter augenblicklich die F 
„Aus Tintenſlecken ganz gering 
Entſtand der ſchöne Schmetterlin ; 


er Wandlung i 
Lau fleckenvolle Se 


Diefes Blatt ſammt den Verſen von Kerner's Hand beſindet fid | 


noch im Beſig des Frl. Janauſchel 


» Aus Paris wird gemeldet, daß Hektor N den | Mine 
often | 


enſchaften nicht | 


durch den Tod Hale vp's erledigten und ihm angebotenen 
eines ſtändigen Sekretärs Arent der ai 
Angenommen hat. 


fammenzubringe 
10 


J bürbol. chen Arbeiten geſchaffen eye könnten, der 


regt in Paris große Heiterkeit. Vorige Woche fand in den 


Tullerien Theatervorfellung pet zu welcher einige Deputirte wen von 


und ziemlich viel Senatoren eingefapen waren. Man ſpielte „ee 
5 eorged-& 3 0 
Davé“ von nah e ac, Stic weiche vor Kurs 


e 
i in Pfiff durch den 

1 100 N 0 l a 
ammerhetten ſich befanden. t veid 
Marquis von, Auf ſy und ruft: „Oh! es iſt u 10 m 
ich Ha? ſich einer der Herren Kammerherren auf feinen 5 Glase 
ges.. Allgemeines Gelächter begrüßte den „Wi“ des i 
terrible des Senats. — 
* (in Kiefentäſe) Ju London iſt, jedoch zu ſpat, 


für die große Ausſtellung ein Canadaſches Product angekommen, 
das in ſofern von Intereſſe ißt, als es zeigt, daß der ächt John 
Bullſche Sinn für das quantitativ Großarlige auch in den engli⸗ 
ſchen Colonieen fortlebt. Das Product iſt aus London in Weſt⸗Ca⸗ 
Mr. John Symonds, der dafür in 
feinem Vaterlande den erſten Preis erhielt. Es iſt ein Laib Käſe, der 
1042 Pfd. ſchwer iſt und 12 Fuß im Umkreiſe hat. Da er 
land eintraf, um im Aus 
A er bis Mitte Juni b 
teilen (most extensive) Käſehändler 
Ausſtellungsbeſucher, die bei Zeiten nach 
den daher Gelegenheit haben, ſich auch an dieſem Anblick zu er⸗ 


Wir erwähnten neulich, daß auf der Londoner Ausſtel⸗ 
lung auch ein egyptiſcher Schmuck zu ſehen ſein werde, 
es Pharaonengrabes gefunden wor⸗ 
den. Das „Athenäum“ meldet darüber des Näheren: 
der ſchöne und eigenthümliche 


Mineralien wird um Antwort gebeten. Wegen der Reichhaltig⸗ 
keit des Krakauer Kreifes in dieſer Beziehung wird fit vorläufig 
die Analyſe auf einen dreimeiligen Umkreis beſchränſen, Auf 
alle Anfragen über die Reſultate der Analyſe einer befimnten 
Sendung ertheilt der Profeſſor der Chemie Hr. Mohr an der 
hieſigen techniſchen Anſtalt auf Privatwege die erwünſchte Aus⸗ g 
kunft. Ein genauer allgemeiner Bericht über die numeriſchen 
Reſultate der Analyfen wird feiner Zeit erfolgen. Das „Ogni⸗ 
sto“ erklärt ſich bereit zur Veröffentlichung der Namen der Mi⸗ 
neralien-Einſender und aller ſonſtigen hier einſchlagenden Nach⸗ 
richten und Ergebniſſe. 


nada, hervorgebracht von einem 


ſtellungspalaſt Aufnahme 
ei einem der „ausgebrei⸗ 
in Southwark zu ſehen. 
Londen kommen, wer⸗ 


nigfache Anſtalten zur Bequemlichkeit des Iuftwandelnden Pu⸗ 
blikums in Stadt und Umgegend getroffen. Mit der Sorge 
um heilſame Erfelſchung iſt heuer die Apotheke „zum Elephan⸗ 
ten“ in der Grodſtraße vorangegangen. Nach dem Muſter grö⸗ 
ßerer Städte, in welchen das lieblich kühlende Getränk des ger 
ſunden Sodawaſſers ſchon längſt unter der Zahl der übrigen 
Bürgerrecht erlangt und in beſonderen dazu beſtimmten Räu- 
men von Dpalisien und Sodaltsken dem lechzenden Spazier⸗ 
gänger feil geboten wird, iſt in dem Keller der genannten Apo- 
theke neuerdings ein Spritzapparat angebracht worden, vermit⸗ 
telſt deſſen von elegantem marmornen Schankkliſch der Apotheke 
aus jeden Augenblick dem ſich drehenden Hahn des improviſir⸗ 
ten Heilbrunnen ſtiſch mouſſirend der labende Sodatrank ent: 
ſprudelt. Wer loco nicht gewillt das Glas zu leeren, kann in 
der Flaſche es bequem 22 Hauſe tragen. 


der an der Mumie eines 


Schmuck der Königin Aah⸗Hotep, 
deren Gemahl ein König der ſiebenzehnten Dinaſtie, aus dem 
Ihr Grab ward 1859 von Hr. 
Ihre Mumie war mit höchſt 
n bedeckt, als: einem Diadem 
ſteinen beſetzt und mit Sphinx⸗ 
beit, ſo ſorgfältig, daß ſelbſt der 
genform) an jedem derſelben voll⸗ 
- Ein Cartouche nennt den Namen des 
8. Das Ganze iſt durch eine zierliche Schnur aus 
wie eine Haarflechte ausſſeht. 
teinen beſetzt und hat eine ei⸗ 
die ſich über das Haupt 
Haar zu theilen, wel⸗ 


18. Jahrhundert v. Chr., war. 
Mariette bei Gurnah ent 
intereſſanten Gold und Silberſache 
von gediegenem G 
köpfen in ſchöner ge 
Uräus (Stirnband in Schlan 


Gold zuſammengehalten, welche 
Die Rückſeite iR mit farbigen S 
genthümliche Verlängerung oder 
rägerin erhob und dazu diente ihr 
ches durch den Kronenreif auf die Schultern n 
ben befindet ſich ein goldenes Halsband mit dr 
hängen in Fliegengeſtalt. 

fonderbarer Artikel: ein au 


Hiſtoriters Szalnocha die Särge der Königsſöhne Jakob 


ei goldenen Ge; 
Ferner zwei Löwenköpfe und ein ſehr 
f vier Rädern ſtehender filberner Tod⸗ 
tenkahn, darin zwölf kleine Ruderer von Silber; nur der Sän⸗ 
er, der ihre Bewegungen durch den Tact feines Geſanges lei- 
ele, und der Steuermann find von Gold. Der Vorſänger hal, 
wie Horus, den Vorderfinger der rechten Hand an die Unker⸗ 
Auf der mittleren Bank ſitzt eine goldene Figur. 
das Bildniß der Verſtorbenen. 

a bili, hundert Meilen von Copiapo, in der großen 
Müfte von Alacuma, ſollen etſtaunlich reiche Silber a ger 
entdeckt worden fein. Nähere Angaben fehlen, den von den Leuten 
die dahin zogen, ſind mehrere mil ihren Pferden aus Mangel an 
Waſſer und Lebensmitteln verkommen, während die anderen aus 
demſelben Grunde zurückgekehrt waren. 

* ſlueberſchwemmung in Kalifornten. 
vatſchreiben entnimmt die „G. K.“ folgende intereſſante Schilde⸗ 
rung: Vom 15. Dezember bis Anfangs Februar waren wir von 
der übrigen Welt getrennt. Denn am 1, Dezember hatten die 
gewaltigen Megengüffe begonnen, welche um die Mitte des Mos 


nats den Schnee der Gebirge zu ſchmelzen anfingen und das ganze 
aſſerwüſle verwandelten. 


Ströme ſtürzten ſich von den Sierra Nevadas in die Ebene her⸗ 
ab, und ver ale Abfluß der Gewäſſer iſt das goldene Thor, 
d. 1. die Mündung der Bai von St. Francisco ins ſtille Welc⸗ 
meer. So ſlark war die Strömung in die 
und Fluth kaum mehr bemerkt wurden 
Dampfer konnten ihr entgegenar beiten, Sacramento, Marysville 
und Stockton, die drei groͤßten Städte im Inneren von Kalifor⸗ 
nien, ſtanden unter Waſſer und waren nur vermittelſt Booten zu 
etteichen, von Verkehr natürlich nicht die Rede, da feine Waa⸗ 
ren hinauf, lein Gold herabgeſchafft 


am Ausgange der B 
aſſer amc flie 


Land allmälig in eine 


ſer Richtung, daß Ebbe 
Nur die allerſtärkſten 


werben konnte. Merkwürdig 
ai auf 10 Meilen in der 
0 hoben ſich große Strecken 
eſträuch und Waſſerpflanzen bedeckten Landes 
im Inneren von ihrer Unterlage ab und wurden als große Ins 
ſeln von der Strömung die Bai hinab dem Me 
So wie ſie ins ſalzige Waſſer geriethen, 
von denen fie bewohnt find, gar unheimlich zu Muthe, 
fie wandten ſich wie verzweifelt im ſalzigen Elemente, und wenn 
eine dieſer ſchwimmenden Inſel ans Ufer getrieben wurde, da war 
es wunderbar anzufehen, wie viele Tauſende dieſer Schlangen ans 
Land zu entkommen verſuchten, bei welcher Gelegenheit ſie in 
Maſſe erſchlagen, zertreten, ja ſogar niedergeſchoſſen wurden. Die 
Salzwaſſerſiſche umgekehrt haben ſammt und ſonders die Bai ver⸗ 
Bi 2 3 * Mr Menſchen, ruhig in ihrem 
eite ſtarben. Kurz, die Vexwüſtung iſt groß, zu Waſſer 
zu Lande, unter dem Vieh auf dem RR, a Ne a 
und Schalthieren; aber hier zu Lande 
daß in 2 Monaten alles vergeſſen und i 


ick — 
Runde. Ale das kaum möglich ift, den mini 


wurde es den Myriaden 


wie unter Amphybten 
iſt alles fehr elaſtiſch, fo 
nt alten Geleiſe fein wird 


ochter, eine trotz jungen 


ibung zu vermeiden, 


Für den nahenden Sommer werden hie und da ſchon man⸗ 


Das neu entdeckte kiewer Grabmal enthält nach der 
auf gleichzeitige A geſtützten Behauptung des berühmten 


und Konſtantin Sobieski. An ihre jetzige Stelle kamen ſiie 
nach ihrer Verſetzung nach dem Hochaltar. Jal. Sobieslt trug 
als Ritter des goldenen Vließes die ſpaniſche Tracht, deren Reſle 
noch im Sarge zu erkennen. Die aufgefundene Büchſe birgt 
das Herz (einer Tochter, der Maria Karolina de Boufllon, 
deren Hülle aus Zolktew nach der Biſitinen⸗Kirche in Warſchau 
überführt worden. Ihre Mutter, Jakobs Gattin, flarb in Ohlau, 
und wurde in Breslau beſtattet. 


alls im naͤchſten Sommer beendigt ſein. Aller Hoffau 

bid mit nächſtem Frühling, wenigſtens mit ee io 
die regelmäßige Fahrt von Marwngw, dem Berührungspunkt des 
Dnieftr mit der gemauerten Landstraße bis nach Okopy, einer der 
Sept geben jährlid 00 840 Galteren ft Babe auf den 
Dnieftr, in den legten 5 Jahren wurden aus den galiziſchen 


Wäldern über 6 Millionen Kubikfuß B 
4000 Galeeren verſchifft. Gleich belebt K 


Im J. 1861 gingen durch die Zollkammern der Bukowina 24.000 
Ochſen, 13.000 Centner Rohhäute u. ſ. f. Dieſer Verkehr ver⸗ 
größert fi in dem Maße, als die galiziſche Ciſen bahn 
nach Oſten vorrückt, ſo daß nach Vereinigung derſelben mit der 
regulirten Dnieſtr⸗Dampfſchifffahrt dieſer Handelsweg zur Haupts 
ſtrömung des Handels von ganz Beſſarabien, Podolien und Mol⸗ 
dau werden wird. 


— — —— 
Handels und Borſen . Nachrichten. 


[Der SHE beiden Goupons.] Da es 


bisher mit einem nur bperzentigen und nicht 7percentigen Abzug 
eingeloͤſt und auch fo von der Nationalbank escomptirt. 
— Wie es heißt wird die diesjährige General⸗Verſamm⸗ 


lung der Altionäre der Staatsbahn⸗Geſellſchaft am 27. 
Mai ſtattfinden. 


— Das Central ⸗Comitée zur Londoner Ausſtellung 


erläßt folgende Kundmachung vom 10. d.: Man findet ſich ver⸗ 


anlaßt zu erklaren, daß die Induſtrie⸗Ausſtellung in London uns 


widerruflich am 1. Mai 1862 eröffnet werden wird. Da nun zur 


Aufſtellung der Ausſtellungsgegenſtände doch geraume Zeit erfor: 
derlich iſt, fo if die Beförderung der non nicht abgegangenen 


Ausſiellungsgüter als gewoͤhnliches Frachignt geradezu unzuläſſig 
und müſſen alle von Neuem einlangenden Güter als Gilgut ver⸗ 


frachtet werden. Die Herren Ausſſeller werden jedoch erinnert, 


mit der Ablieferung derſelben ſich thunlichſt zu beſchleunigen, da 
die Lieferzeit für Eilgut zwölf Tage beträgt und die Einbringung 
der in den letzten Tagen vor der Eröffnung einlangenden Güter 


in das Al enellungsgebäude nicht garantirt werden kann. 


Breslau, 9. April. Die deutigen Preiſe find (für ei⸗ 


nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber: 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): - 
beſter mittler. ſchlecht. 

84 80 70 — 75 


5 24 — 27 23 20 — 22 
cbſen 34 — 58 50 44 47 
Nübfen (für 150 Pfd. brutto) — — — 
Sommerraps 2 


Weißer Weizen 82 

Gelber „ e de 2 8 TE 

Roggen en nn 2 56 — 82 87 58 — 85 
e gi 


2 
pe 
22 
* 
. 
—— | 


beſter . . . 17— — 18— beſter . 2. 12% 
guter . . . 14— — 15½ guter 10½ — 11½¼ 
mittlerer. . . 11— — 12— mittlerer 8½% — 9% 
ſchlechterer. . 8— — 10— ſchlechterer . 6— — 7— 

Berlin, 10. April. Freiw. Anl. MI’. — Spere. Met 
51%. — 1854er Loſe 70. — Nat. Anleihe 63. — Staats- 


Frankfurt, 10. April, Bpercent. Met. 49%/,. — Wien 87. 
— Banfactien 725. — 1854er Loſe 68%. — National⸗Anlehen 
. — Staatsbahn 247. — Ered. ⸗ Act. 1747. — 1860er Lofe 
68 ½. — Anlehen 1830 69. 

Paris, 10, April. Schlußcourſe: Zpert. Rente 70,05. — 
4½ perc. 98.10. — Staatsbahn 538. — Gredit⸗Mobilier 812. — 
Lomb. 575. — ’ . 

Conſols mit 94 gemeldet. Liquidationscurs 94 % Mai, 

Haltung ziemlich feſt, wenig Geſchaͤft 


Paris, 11. April. Der Barvorreth der Bank iſt unverän - 
dert geblieben, Das Poxleftuille hat ſich um 74 Millionen ver: 


mindert. 


Hamburg, 10. Aprl. Credit 737. — Wien 100.35. — Na- 


tional⸗Anlehen 62. Sehr animirt. 
London, 10. April. Conſols 04. — Silber 614, — 
eg Ard Natlonal: Ullehen zu 59, mit Sa 
ien, 11. April. Natlonal⸗ 0 nner · 
Gonp. 84 60 Geld, 84.80 Waare, mit dergege, 84.20 Geld 
83.40 Waate. — Neues Anlehen vom J. an zu 500 fl. 94.— 
Geld, 94 20 Waare, zu 100 fl. 100— G, 2 25 W. — Gali- 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen 840 806 25 G. 70.75 W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 836.—. G. 837.— W. 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr 
Wäbr. 204 70 G. 204 80 W. — der Kaifer Ferdi. Nordbabr 
zu 1000 fl. CM. 2266.— G. 2268.— W. — der Galt. Karl: 
Ludw.-Bahn zu 200 f. C. Dize, mit Ein ahlung 232 50 G. 
233.— W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 112 25 a W. Ay 8 für 
10 Pfd. Sterling 133.— G. 134. Se. nzdukaten 
624 G. 6.25 W. — Kronen 18.35 G. 18 38 W. — Napo 


keond ers 1086 G. 10.57 W. — Na, Imperiale 10 85 G. 


10.87 W. — Vereinsthaler 1.98 G. 2.98 ½ W. — Silber 132.— 
G. 132.25 W. 


Lemberg, 10. April. um 9. und 10. d. M. befanden ni! 


auf dem Auffellungeplatze der Ochſen für den Transport mit- 
teil der Eisenbahn nach Wien 793 Ochſen, welche — dabin 
abgegangen find. Ferner wurden hierorts aufgetrieben 132 Och⸗ 
ſen, welche von Hiefigen Fleiſchern gekauft wurden. Man zahlte 
für 1 3 300 Pfd. Fleiſch und 70 Pfund Unfehlit wie- 


Auf dem heutigen Markte ſtellten 
En Metzen Weizen 


5.37 — Korn 3.52 — Gerſte 2.50 — Hafer 1.62 — Kukurutz 
—.— Erdäpfel 1.70 — Ein 3 $ — 
70 fl. öferr, Wäbt. Zeniner Heu 1.45 — Stroh 


Krakau, 11. April. Auch die geſtrige Getreidezufuhr aus 


dem Königreich Polen zur Grenze war ſehr gering. “ 
treidehandel iſt völlig. abgeſtorben, die Befiger — Sänigreiße 
haben ihre Forderungen jebr berabgeſez in Mückſicht auf den 
ſchonen Frühling. Sehr bedeutende Partien Weizen angeboten 
mit Ablieferung nach den Feiertagen zu mäßigen Preiſen fließen 
auf die Zögerung der Kaufleute, die auf Sinken der Preiſe rech⸗ 
nen. Dazu kommt der Stand der ausländiſchen Mä lfte für ollzu 
kühne Speculationen gefährlich ohne Ausſichten auf ein Steigen, 
mit allen Aſpecten auf noch größere Baiſſe der Preiſe. Geſlern 
faſt nur die Zufuhr verkauft. Roggen bez. 18, 19— 20 fl. p., 
Muſtergattung 21—21 ½ fl. Schlechterer Weizen 30, 32 34 fl. 
vorzüglicher 36, 37—37 ½ fl. Geiſte zu den letzten Preiſen ans 
geboten, doch ohne Kauf. Hier heuie ohne Leben, alle Gattun⸗ 
gen mehr angeboten als gekauft. Galiüſcher Roggen ging nur 
zu niedrigen Preiſen ab. Einige hundert Korez verkauft zu 6.25, 
6.40, ſchönſtet 6.50 fl. öflerr. Währ. für 102 Wiener Pfund. 
Schöner Roggen aus dem Königreiche in kleinen Partien 7 bis 
7.25 fl. in demſelben Gewicht. Calliſcher Weizen 10 -10.25 fl. 
verlangt. Gerſie angeboten, doch ging nur wenig in ſchönſter 
Gattung ab ſür 8, 5.25—5.50 fl. Für mittlere verlangt 4 bis 
4 23 fl. Im Allgemeinen ohne Leben, die Käufer warten auf die 
Zeit nach den Feiertagen. 


Krakauer Cours am 11. April. Silder⸗Mudel Agio F. 


b. 113 verlangt, fl. p. 111 ae. — Poln. Banknoten für 1000 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 366 verlangt, 360 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 75 verlangt, 74 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. oſterr. Währ. fl. 122 ver 
langt, 131 bez. — Ruffiſche Imwertals fl. 11.— verl., 10.85 
dezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Sending: holländiſche Dukaten fl. 6.17 verl., 6.09 bezahlt. — 
ow 


tige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.23 verl., 6.17 beiahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt I. Coup. fl. v 102 vert., 101%, bez. 
— Galtz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſtertr Währung 


fl. 80%, verl., 80 bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſ laus 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84% verl., 83 ¼ bezahlt. 
— Grundentlaſtungs » Obligatiotren in önterreichiſcher Währung 


f. 72 ½ verlangt, 71Y, beiahlt. — National⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſtert. Währung 84 verl., 83 bez. — Altien 
der Carl⸗xudwigsbabn, obne Coupons voll eingezahlt fl. öfterr, 
Wäbr 232), verl., 230%, bez. 
Neueſte Nachrichten. 6 
Wien, 11. April. In der heutigen Sitzung des 


Herrenhauſes wurde der Geſetzentwurf über die Berg⸗ 


frohne in zweiter Leſung nach dem Ausſchuß⸗Antrage 
angenommen. Die dritte Leſung mußte wegen Mangel 
an beſchlußfähiger Anzahl von Mitgliedern unterblei⸗ 
ben, da Fürſt Salm und Graf Leon Thun, welche ge⸗ 


gen die en bloc= Annahme proteſtirten, den Saal ver⸗ 
ließen. $ 


Berlin, II. April. Die heutige „Sternzeitung“ 


ſchreibt: Zur Erweiterung der Geldmittel für die preu⸗ 
ßiſche Flotte iſt neben der angeregten Erhöhung des 
Salzpreiſes auch die Erhöhung der Maifchfteuer vorge⸗ 


ſchlagen und ſcheint ſich vorzugsweiſe zu empfehlen. 
Ein Quart Branntwein iſt bisher nur mit 12 Pfen⸗ 
nigen beſteuert, während die Steuer dafür in England 
17½, in Frankreich 2 Silbergroſchen beträgt. 

Dem „Czas“ iſt (über Wien) folgende Depeſche 
aus War ſchau 11. d. zugekommen: Geſtern ver⸗ 
ſuchten Studenten in der Kathedralkirche eine Demon⸗ 
ſtration zu machen, indem ſie durch Störung die An⸗ 
weſenden zwingen wollten, die Kirche zu verlaſſen. Der 
Erzbiſchof dankte nach der augenblicklichen Störung, die 
er erfahren, denen die geblieben. 14 der Ruheſtörer 
wurden beim Herausgehen aus der Kirche verhaftet. 

Weimar, 10. April. Der Landtag‘ beſchloß 
heute mit 19 gegen 10 Stimmen die Wiederabſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe. Der Antrag, die Regierung 
möge einen Geſammtausſchuß der thüringſchen Land⸗ 
tage erwirken, wurde mit 21 gegen 8 Stimmen ange⸗ 
nommen. use nined 

Frankfurt, II. April. In der geſtrigen Bun⸗ 
destagsſitzung wurden die Eingaben der Kaſſeler Wäh⸗ 
ler für das Wahlgeſetz von 1849 und des Heſſen⸗ 
Vereines für jenes von 1860 überreicht. 1 

Der „Frankf. Poſtztg.“ zufolge ſteht die 8 
chung des Bundesreformprogramms ſeitens der bun⸗ 
destreuen Regierungen beim Bunde bevor. 

Konſtantinopel, 10. April. (eber Paris.] Die 
Pforte bat die Mächte davon verſtändigt, daß ‚fie in 
Folge der unaufhörlichen Feindſeligkeiten der Montene⸗ 
griner an den Fürſten von Montenegro ein Ultimatum 
gerichtet habe, in welchem fie die unverzügliche Heraus; 
gabe der Gefangenen und die formelle Verpflichtung 
die Einfälle auf türkiſches Gebiet zu verhindern, 8 0 
Das Gerücht von einem Cabinetswechſel iſt falſch. 

Teheran, 6. März. Eine Geſellſchaft perſiſchet 
Kaufleute erſuchte um die Bewilligung zum Bau. ei 
ner Eiſenbahn von hier nach Kum. Ein von eine 
turkomaniſchen Bande verſuchter Handſtreſch auf Med⸗ 
ſched wurde vom Prinzen Murat vereitelt. ii 

Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des Boyd 
dampfers „Bombay“ am 10. d. M. in Trieſt enger 
offen.) Konſtantinopel, 5. April. Mehrere ar 
fanteries, Gavalleries und Artillerie⸗Regimenter erhalten 
Befehl, an die montenegrinſſche Grenze abzugehen. 
Große Vorräthe und Geld wurden an Omer Pascha 


(abgeſchickt. Zwiſchen demſelben und dem Fürſten Nie 


colaus ſind Unterhandlungen im Gange, weiche jedoch 
erfolglos fein dürften. Huſſein Pascha, ſrüderer Gou⸗ 


|verneur von Adalia, vor drei Jahren wegen Kaimes⸗ 


fälibung verurtbeilt, wurde vom Sultan begnadigt. 
e 23. März. Im kibanon berrſcht voll⸗ 
kommene Ruhe. Das Perſonal zur daten be 
Telegraphenlinie von Beirut nach Aleppo und Diabe⸗ 
kir iſt in Beirut 222 48. 8. Kae 
Teheran, II. Marz. Der Schah wird nach dem 
Bairam eine ſechs monatliche Reife in die Provinzen 
antreten. Auf der Telegraphenlinie nach Bagdad 
werden nächſtens di. Drähte gelegt; auch wird der 
Bau einer Linie nach Choraſſan beabfihtigte 
1 Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Amtsblatt. 


— — 


N. 4052. Ediet. (3693. 1-3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird mittelſt ge: 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider den 
hierorts zuſtändigen Iſraeliten Aron Harrer oder Har- 
var unterm 3. März 1862 3. 4052 die k. k. Finanz⸗ 
Proturatur Namens der h. Staatsverwaltung wegen um: 
befugter Auswanderung die Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten welcher der 


Angabe nach in Mancheſter in England ſich aufhalten fz 


oll, unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Landesgericht zur Ver⸗ 
des Belangten und auf Gefahr und Koſten des⸗ 
Wen biefigen Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Schön- 
it Subitituitung des Landes + Advokaten Herrn 
(ielesler als Curator beſtellt, mit welchem die ange: 

t Mecht⸗ ſache nach der für Galizien vorgeſchriebe⸗ 

Ger chisordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte 
nett, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, 
überhaupt, die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus 
deren Verabſaͤumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Krakau, am 26. März 1862. 


— 


N. 4663. Edy kt. (3694. 1-3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Aleksandra Moniaka z miejsca 

bytu niewiadomego, a w razie jego smierci, jego 
niewiadomych spadkobiercöw, Ze przeciw nim pp. 
Ludwik, Adolf, Klemens Remerowie, Salomea z Re- 
meröw Fischerowa i Eleonora Kempnerowa wniesli 
pozew dnia 12 marca 1862 J. 4663 o orzeczenie, 
ze prawo zadania zaplaty z wiekszéj sumy 4000 
zip. 2 5 procentami 1 100 zip. tytulenr kosztöw 
egdowych na dobrach Chrobacze i Lętownia dom, 
53 pag. 99 n. 15 on. na ‚rzecz, Aleksandra Mo- 
niaka ene po splaceniu sumy 3097 
zip. 6 gr. pozostaléj reszty takowéj, jakotez se- 
kwestracya przychodöw i detaksacyı döbr Chro- 
bacze i Letownia w obwodzie Wadowickim w celu 
zaspokojenia pretensyi na rzecz Aleksandra Mo- 
niaka dozwolone i na tych dobrach n. 15 on. za- 
notowane przedawnialy i z tych döbr wyextabu- 
lowane byé majg i Ze w zalatwieniu tegoz pozwu 
wyznaczony zostal termin do postgpowania. ustne- 
go na dzien 15g0 lipca 1862 0 godzinie 10téj 
zrana. 

Gdy miejsce pobytu pozwanego jest niewiado- 
me przeto . k. Sad krajowy w celu zastepowa- 
nia pozwanego, jak röwnie na koszt i niebezpie- 
ezenstwo jego tutejszego adwokata p. Dra Szlach- 
towskiego 2 substytucyg adwokata p. Dra Geiss- 
lera kuratorem nieobecnego ustanowil, z ktörym 
apör. wytoczony wedlug ustaı y postgpowania 84- 


we 
10. 
2 eie zatem niniejszym edyktem po- 
zwanemu aby w zwyl oznaczonym czasie a bo 
sam stangl; lub tés potrzebne dokumenta ustano- 
wionemu dla niego zastepcy udzielil, lub wreszcie 
innego obroncę sobie wybral i o tem o. k. Sadowi 
krajowemu doniösl w ogöle zas aby wszelkich 
moiebnych do obrony srodkém prawnych uzyl, 
w razie bowiem przeeiwoym, wynikle z zunied- 
bania skutki sam sobie przypisacby musial. 
Kraköw, dnia 31 marea 1862. 


L. 844. Edykt. (3683. 1-3) 


C. k. Sad obowodowy Rzeszowski oglasza, iz 
X. Maksymilian Stanislawski pod dniem 8 lute 


1862 do l. 844 wniöst prosbe 0 amortyzacye 
wekslu na 2080 za. przez 2 Perdyn a Schaitter 
w Rzeszowie dnia 7 pazdziernika 1861 na imie X. 
Maksymiliana Stanistawskiego wystawionego, dnia 
7 kwietnia 1862 platnego, I wzywa sie Rides 
coby ten weksel posiadal, aby takowy w prze- 
men 45 dni liczgc od dnia 7 kwietnia 1862 t. j. 
nafdalé dnia 22 maja 1862 tutejszemu Sadowi 
przediosyl i prawa z posiadania tego wekslu mu 
urosle wykazat, gdys inaczej weksel na powtôrne 
zadanie X. Maksymiliana Stanislawskiego umorzo- 
nym zöstanie, ° 
Rzeszöw, dnia 14 marea 1862. 


lm — — — 


N. 208. pr. Concursausſchreibung. (5651. 3) 


Bei dem k. k. Neu- Sandezer Kteisgerichte iſt eine 
ſpſtemiſirte Gefangenaufſeher⸗Stele mit dem jährlichen 
Gehalten von 262 fl. 50 kr. ö. W. und Amtskleibung 
in Erledigung gekommen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ordnungsmäßig 
belegten Geſuche binnen viet Wochen dom Tage der 3ten 
Einſchattung dieſer Kundmachung in das Amtsblatt der 
„Krakauer Zeitung“, im vorgeſchtiebenen Wege bei dem 

raͤſidium dieſes k. k. Kreisgerichtes za überreichen. 

Ins beſondere haben disponible landes fürſtl. Diener, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, nachzuweiſen 
in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und von 


welchem Zeitpuncte angefangen, ſie in den Stand der 


Verfügbarkeit verſetzt wurden, endlich bei welcher Kaffe 
fie die Disponibilitätsgenüße beziehen. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 7. April 1862. a 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


Nele Galieyi obowigzujgcego przeprowadzo- 


go Maße als griechiſch⸗nichtunirte Kandidaten ſich die geſetz⸗ 


L. 3360. Edy kt. (8695. 1-3) 


C. k. Sed krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem p. Jözefg Milzeckg, Ziemowita 
Jözefa 2 im Milzeckiego, Sobieslawa Milzeckiego 
i Maryannę 2 Duninôw Milzecka malzonkę 8. p. 
Wincentego Milzeckiego 2 miejsca pobytu i zycia 
nie wiadomych, a w razie smierci onychze ich spad- 
kobiercöw i prawonabywcöw z miejsca pobytu, 
imienla, nazwiska i Zycia niewiadomych, Ze prze- 
eiw nim i innym, jako spadkobiercom $. p. Win- 
centego Milzeckiego, p. Feliks Wnorowski jako 
sadownie ustanowiony pelnomocnik p. Heleny Ma- 
"yi 2 imion 1g0 #lubu Giebultowskiej 2go slubu 
0xow6j, tudziez maloletnich Konrada, Stanislawa, 


Wladyslawa Karola 2 im. i Heleny Maryi czyli| 


Maryanny 2 imion Giebultowskich o ekstabulacye 
sumy 1000 zir. WW. 2 przyn. i 1000 zip. czyli 


250 zir. mk. 2 przyn. z stanu biernego döbr Ea- 


panowa oraz z folwarkiem Wymyslowem ex dom. 
127 p. 202 n. 37 on. tamze na rzecz Wincentego 
i Maryanny Milzeckich malzonköw intabulowanych 
bod dniem 21 lutego 1862 l. 3360 wniösl pozew, 
w'zalätwieniu tegos pozwu termin audyencyonalny 
na dzien 20 maja 1862 0 godzinie 10t&j rano 
wyznaczonym zostal. 

Gdy miejsce pobytu pozwanych Jözefy Mil- 
zeckiéj, Ziemowita Jözefa 2 im. Milzeckiego, So- 
bieslawa Milzeckiego i Maryanny z Duninôw Mil- 
zeckiéj nie jest wiadome, przeto o. k. Sad krajo- 
wy w celu zastępowania tych pozwanych jak röw- 
nie na koszt i niebezpieczenstwo tychze, tutejszego 
adwokata pana Dra Samelsohna 2 zastepstwem 
adwokata p- Dra Koreckiego kuratorem nieobec- 
nych ustanowil, 2 ktörym spör wytoczony wedlug 
ustawy postepowania sgdowego w Galicyi obowig- 
zujgcego przeprowadzonym bedzie. 

Zaleca sie zatém niniejszym edyktem pozw&- 
nym, aby W zwyZ2 oznaczonym .ozasie albo samı 
stangli, ſub tés potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszeie 
innego obronce sobie obrali i o tém c. k. Sadowi 
krajowemu doniesli w ogéle zas aby wezelkich 
mozebnyeh $rodköw prawnych uzyli, w razie bo. 
wiem przeciwnym, wynikle 2 zaniedbanis skutki 
sami sobie przy pisacby musieli. 

Kraköw, dnia 10 marca 1862. 


W es Kundmachung. (3670. 2-3) 


An der neu zu errichtenden griechiſch⸗nichtunirten 
ſelbſtſtaͤndigen dreiclaſſigen Unterrealſchule zu Czernowitz 
in der Bukowina vorläufig mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache find ſechs Lehrerſtellen für ſämmtliche an einer 
ſolchen vorſchriftsmäßig zu lehrende Fächer zu beſetzen: 
Mit jeder derſelben iſt ein Jahresgehalt von 630 fl. 
8. W. mit dem Anſpruche auf Dezennalzulage und für 


den aus der Mitte der Lehrer anfänglich nur. proviforifch | - 
zu beſtellenden Director eine Functionszulage von jähr⸗⸗ 


lich 210 fl. ö. W. aus dem Bukowiner griechiſch⸗nicht⸗ 
unirten Religionsfonde unter den geſetzlichen Bedingun⸗ 
gen verbunden und wird zu deren Erlangung die Nach⸗ 
weiſung der Lehrbefähigung für ſelbſtſtändige Realſchulen 
gefordert. 

Der Termin zur Bewerbung um dieſe Stelle wird 
bis zum 15. Mai 1862 ausgeſchrieben und haben 
bis dahin jene Candidaten, welche eine derſelben zu er⸗ 
langen wünſchen, ihre diesfälligen wohl tnftruirten Ge⸗ 
ſuche, falls ſie bereits in einer öffentlichen Bedienſtung 
ſtehen, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde, ſonſt aber 
unmittelbar bei der Bukowiner k. k. Landes ⸗Regierung 
in Czernowitz einzubringen. 

Es wird übrigens in Gemäßheit der Verordnung des 
hohen k. k. Staats⸗Miniſteriums vom 22. Februar l. J. 
3. 1529/1085 C. U. bemerkt, daß geſetzlich befähigte lan⸗ 
deseingeborne Bewerber, welche der griechiſch⸗nichtunirten 
Religion angehören und der romäniſchen nebſt der deut⸗ 
ſchen Sprache kundig find, vorzugsweiſe werden berück⸗ 
ſichtigt werden und daß jene katholiſchen Lehrer welche 
für die erſte Zeit angeſtellt werden müßten, in dem 


liche Lehramtsbefähigung erworben haben werden, ander⸗ 
weitig werden unterbracht werden. 
Czernowitz, am 8. März 1862. 


N. 3168. Obwieszezenie. 

W nowo utworzye sig majacéj grecko-nieuni- 
ckiéj samodzielnéj nizezej szkole realnéj o trzech 
klasach W Czerniowench na Bukowinie, tymoza- 
soo 2 niemieckim jezykiem wykladowym, jest 
szese posad nauczycielskich dla wezystkieh, w tej 
szkole, wedlug przepisu UcZy6 sig majgcych przed- 
miotöw do obsadzenia. 

Z kadg 2 tych posad, jest roczna placa w kwo- 
cie 630 zla. z prawem dodatkéw decenalnych, a 
dla dyrektora z grona nauezyoieli z poczgtku:tylko 
prowizoryeznie wybra6 sie majge go dodatek fünk- 
eyjny, W kwocie rocznych, 210 zla. z Bukowin- 
skiego grecko-nieunickiego funduszu religijnego 
pod prawnemi warunkami polgezond i wymaga 
sig do ich osiggnienia dowöd uzdolnienia nauc2y- 
cielskiego do samodzielnych szköf realnych, 

Termin do ubiegania sie o te posady rozpi- 
suje sie do dnia 15 maja 1862 1 do tego czasu 
majg ci kandydaci, ktörzy jedng 2 nich osiggnge 
pragng swoje dotyczace prosby nalezycie zaopa- 


* eteorologitche 
t Specifi 
en 1908 Richtung und Stärke 
8 Reaumur des Windes 


und die Cenſoren, dann das Verzeichniß der ſtimmfäͤhigen 
jean in die Direction wählbaren Actionäre übergeben 
werden. f ö 


trzone jesli juz wesluzbie publieznéj zostajg w dro- 
dze swej przelozonej u ladzy, W przeciwnym zas 
razie podac bezposrednio do Bukowiüskiego c. k. 
Rzadu krajowego w Üzernioweach. 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 10, April, 
Deffeutlibe Schuld. 

A. Des Staates, 


Zresztg stösownie do rözporzydzenia Wirren . Geld Ware 
0. k. Ministerstwa Stanu 2 dnia 22 lutego r. b.] In Oeſt. W zu 5% für 10% 6. „ „ „ 44% Mn 
1. 15 29/105 robi sie te uwagg, ze prawnie uzdol- e er . 
‚nieni krajowi kandydaci, ktörzy naleaa do grecko- Detalliues zu 54 ſür 100 jr » 82 1 70 10 
nieunickiéj religii i obok niemieckiego, romanski] dite „ 4½ % für I due „ am 615 6180 
Jezyk posiadaja, beda szczegölnie uwzglednieni mit Verloſung v. J. 1839 für 04 144 50 145.— 
i e owi nauczyciele katoliecy, ktörzyby w pier. z en u gr 3 2 
szym ezasie musieli ‚by6. przyjeci W miare, Jak Como-dRentenſcheine zu 44 L. aust r. 16 75 an 
grecko-nieunicey kandydaci bedg nabywali praw- B. Der Kronländer. g 
une uzdolnienis nauczycielskiego, gdzieindziq) „ Orundenflaftunge » Obligationen. 
beda umieszczeni. det ae tu nk für N In: 2 
Czerniowce, dnia 8 marea 1862. von Schleten zu 67 für 100 n — 
von Steiermark zu 8% für too W... BE 88. 
N a —— —-— — — in 5% für 100 1. 906. 87. 
ent., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 87.50: 88 
N. 20843. a Kundmachung. (3671. 2-3) | von 5 8 zu 5% für 100 . 72 73 
von Temeſer Banat 5% für 00 fl. 70.— 7050? 
Laut Mittheilung des k. k. öſterr. Conſulats in] on Troat. u. Sl. zu 5. dat 70 f. 74.— 2 
1 & k mh 74,50 
Danzig hat die Fönigf, preuß. Regierung dafelbſt, wegen] zen u n ee NT 69.75 89.— 
Freihaltung des linken Weichſelufers oberhalb und unter⸗ 9 an 5 * 8 n 
halb der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau nachſtehendes ver⸗ ver Rattonalbant 1 Wine 4.9. 1 vr St. 829.— 830.- 
ordnet? g der Kreditauſtalt für Handel und Pewerbe 11 5 a) 
An dem linksſeitigen Weichſelufer bei Dirſchau 80 h A. drr. W. „ „ 271.30 201.50 
Ruthen oberhalb und 80 Ruthen unterhalb des Eiſen⸗ — . er“ eg; 3: — 8 
bahnbrücken⸗Pfeilers dürfen nur diejenigen Schiffs gefäße | ver Staas-Elſenbahn⸗Geſellſch M 100 f 6 rau 
anlegen, welche im Begriff find, Behufs der Durchfahrt oder 500 rn. 1383 70 284 
unter der Brücke ihre Maſten zu legen oder dieſelbe nach — — Cliſabeth-Vahn zu 200 fl. G. 61.50 162.— 
bewirkter Durchfahrt wieder aufzuſtecken. Andere Schiffs⸗ ser Sheisb. Ju 500 4 — — 1 9205 — 
gefaͤße, welche nicht die Brücke paſſiren wollen, oder die] ver fühl. Gtauses, lend sven, und e 2 
ſelbe ſchon paſſirt haben, müſſen um entleert, oder ber ſendatn zu 20% fl. ö. ahr oder 500 Fr. g 
laden zu werden, mindeſtens 80 Ruthen oberhalb oder * 5 G. G 975.50 27650 
80 Ruthen unterhalb der Brücke anlegen. Hotzflöße] * di 160 fl. — 1 — vu 200 fl. C. 0 
dürfen ebenfalls innerhalb der angegebenen Entfernung er öſterr a En 2 . 
z ; * . amupfſcheiffuhrts. ast ſell ſcha / zu g 
von der Brücke nicht am Ufer angelegt oder befeſtigt „GM. d n enen 448 — 450. 
3 er Geneve Lederer 10 6008 . 6. 287 — 400 f 
erhalb und unterhalb der 80 Ruthen langen Ufer⸗ i —— — 40. 
ſtrecken, welche für den Verkehr an die Maſtkrahnen 2 200 f. N 1 e . 400.— 402 
freigehalten werden müſſen, dürfen Holzflöße zwar am Pfandbriefe 
ufer feſtgelegt werden, dieſelben dürfen jedoch nicht brei-] eee hola * 5 17 100 . a. 104.— 
ter ſein, als: auf C verlosbar zu 5 f 1 25 90 75 
N , 5 5% für 100 l. } 
a) 30 Fuß an dem der Brücke zugekehrten Ende, der Nationalbank f 12 monallic Ko für A nd 2 4 
b) 40 Fuß an dem anderen Ende bis 140 Ruthen auf oͤſterr. Währ. verlosbar zu 5% für 100 1 86.— 86 20 
von der Brücke entfernt. Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. iu 4% für 100 l 80 — - 
Dieſe Maaße müſſen eingehalten werden, um das L oe i 
Anfahren und Abfahren der Gefäße an die freien Ufer: der 100 b. gr un N roten und Gewerbe zu — > 
ſtellen und an die Maſtkrahne in jedem Falle zu er⸗ Donau- Dampſſ⸗Gefellſc, iu oc d Gm. 1035 750 
102.50 10278 
Trieſter Stadt⸗Anleite zu 100 fl. C.⸗MW. 13680 127 


möglichen. 


Wer dleſen Vorſchriften zuwider ‚handelt, hat eine . . 54.80 55. 


” ” 
Stadtgemeinde Ofen 


2 E 
Geldſtrafe von 2 bis 10 Thlr. verwirkt und bleibt außer⸗ Gſterhaly iu 40 1 Br: 4 50. Fe, ae — 
dem für den dadurch veranlaßten Schaden verantwortlich. Salm un 37, NE e ee. 39.— 9080 
Auf dieſe Verordnung wird der von Galizien nach Balffy eee eee, ene 740 38— 
Danzig Handel betreibende Kaufmanns⸗, Rheder⸗ und Sia Pr . 
l Ser n ee e ene. 38.— 38 50 
Schifferſtand aufmerkſam gemacht. ; Windiſchgrätz zu 100 Dr 22 7˙ 24. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. Wadfein zu 2 Gu ee 25.— W 25 
Reglevi D 17— 1720 


Lemberg, am 31. März 1862. 4 ; 
nd 4 am fa 
E u Bank⸗(Platz⸗ Sconto 


Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 34. 113.65 113.90 
Hamburg, für 100 M. B. 3)9ꝛã d. — x 
Intelligenzblatt. gen, an eee 13 50 18450 
Er aris, für 100 er er J 9 10 N 53.— 63 10 
Bielitz-Biala’er Gasgesellschaft. ee ee ee. 
Einladung 686 an ee ER 
zur erſten ordentlichen Fee er RR 
. re u — — 154 1850 
— j if ee 10 ö N 
General-Berfanmlung. der 5 
1 29 4 Sil der — — — — 133 285 133 50 
| Actionäre ya 
— 30. April 1862, Ya ia v 
171 1 10 Saale des Hanbees Mcd 


hy * * 

7 N, in Bielitz ftattfinden wird. 

Statutenmäßig kommen zur Verhandlung: 
1. Bericht des Gründungs⸗Comits's, 
2. Wahl der aus fünf Mitgliedern beſtehenden Di: 
rection, dann zweier Cenſoren, 

3. Beſtimmung der im Jahre 
menden Bauten, 0 F 
4. Yufdlige Anträge einzelner Actionäte, welche 
jedoch 8 Tage vor der General- Verſammlung 

bei der Direction angemeldet werden müſſen. 
Laut der genehmigten Geſellſchafts⸗Statuten find nach 
8 25 in der Genera Verſammlung nur jene Actionäre 
ümmfähig, welche wenigſtens fünf auf ihren Namen 
lautende Actien beſitzen; je fünf Actien geben eine Stimme. 
Wer ſein Stimmrecht perfönlich oder durch Bevoll⸗ 
mächtigung ausüben will, muß nach 9. 26 den wirklichen 
Befig der auf feinen Namen lautenden Actjen ausweiſen, 
und dieſelben 8 Tage vor Verſammlung in die Geſell⸗ 
ſchafts⸗Caſſa gegen Empfangs⸗Beſtärigung (zugleich Legi⸗ in 
timationskarte für die General⸗Verſammlung) einlegen, | 
oder nachweiſen, daß feine, Actien in einer öffentlichen 
Caſſe oder bei einem k. k. Notar depoſitirt friem, | 
Den ſtimmfähigen Actionären werden gleichzeitig mit 
der Legitimationskarte die Wahlzettel für die Direction 


Abgang und i i 
8 und Ankunft der Eiſenbahnz 
vom 15. November 1861 end 8 auf Büines 


von Krakau nach Wie t u 
1 von Kra na n u res lau r Früh, 3 1:98 
1862 voczuneh⸗ 15 Min Rachm; — nad Warſchau ? ICH Ne 
f Dftau und über Oderberg nach Preußen 9 Uh. 15 
Min. Früh; — nach Rieszo w 6 uhr 15 Min. Fel bi, 
— And Lemberg 8 uhr 30 Min. Abends, 10 tihr . > 
Min. Vorm.; — nach Wieliczta 11 Uhr Bormitia . 
von ten nach Krakau 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 Minu. en 
ends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr W 8 
von Granica nach Szijatom.a, 6 uhr 30 N. Früh, 2 up 
\ 6 Minuten wach rd i 

von Srgatoivn nach ®ranica 10 uhr 15 Min. L emitt., 
1 Ubr 48 Min. Nachmitt. 7 Uhr 50 Min. Abends. 
von Rzeszow nach Krakau 1 uhr 40 Min, Nachmiti. 
von Venice Beh Krakau 4 Uhr Früh, 5 Ubr 10 Mi 
H nuten ends. 


An 


von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Wein 
„ache itt. — von Wieliczta 6 Uhr 40 Min. Abe dns 
in Meszéw vor Krakau II Uhr 34 Min. Vorm. 


N ber von Kraka ; 9 
11 Winuten ease, a ° Uhr = Minuten Früh, 9 uhr 


Gleichzeitig mit dem Nachweiſe der Actlen wolle an⸗ 
gegeben werden, ob das Stimmrecht per ſönlich, oder durch 
einen Bevollmächtigten (ſtimmberechtigten Actionär) unter 
Angabe deſſen Namens ausgeübt werden will... 
Die Gründer der Pielitz⸗Piala“er Sasgeſellſchaft. 


K. k. Palniſches Theater in Krunau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Slamſtag, am 12. April 1862. : 

Zum erſten Mal: 


Torbegsbanm u, Bottelf, 


Drama in 3 Acten mit einem Epilog von Karl Holte 
Übertragen, von M. Chezanowski. 
Anfang um r. 


1 Ae 
Greg Wind n 
in der Luft Laufe W. 


